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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
ei der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich pränumerando; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 
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täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗ Ecke, Annoncen ⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 2 Uhr nachmittags. 


Ne 71. 


Dienſtag den 24. März 1896. 


XIV. Jahrg. 


Das Jubelfeſt des Reichstages. 
Berlin, 22. März. 

Das geſtrige Jubelfeſt des Reichstages aus Anlaß des 
25 jährigen Erinnerungstages der erſten Sitzung des deutſchen 
Reichstages nahm pünktlich um 6 Uhr abends in der Halle des 
Reichstages ſeinen Anfang. Die von dem Kuppelbau und den 
vier Eckthürmen des Reichstagsgebäudes wehenden Fahnen gaben 
auch äußerlich Kunde von dem parlamentariſchen Feſttag; ebenſo 
war das Gebäude im Innern mit Fahnen und Lorbeerbäumen 
feſtlich geſchmückt. In der Rotunde waren ſechs Tiſchreihen in 
zehn Abtheilungen gedeckt, die in Rückſicht auf die große 
Zahl der zu erwartenden Gäſte noch in die breiten Gänge 
zu beiden Seiten ausliefen. Die Ehrentafel befand fich auf ber 
Seite der Eingänge zum Sitzungsſaale, an der gegenüberliegen⸗ 
den Wand waren die drei Kaiſerbüſten inmitten von Lorbeer⸗ 
bäumen aufgeſtellt. 

Gegen 5 Uhr verſammelten fich die Gäſte, die vom Vize⸗ 
Präfidenten und dem Bureaudireftor begrüßt und zu ihren 
Plätzen geleitet wurden. An der Ehrentafel präfidirte der Präfi- 
dent des Reichstages Fehr. v. Buol⸗Berenberg; ihm zur rechten 
nahm der Reichskanzler, zur linken Minifter v. Bötticher Platz. 
Gegenüber dem Präſidenten ſaß der frühere Reichstagspräfident, 
jetzige Hausminiſter v. Wedel, rechis und links neben ihm die 
beiden Vizepräfidenten Spahn und Schmidt. Die Feſttheil⸗ 
nehmer waren nach Fraktionen gruppirt. Von früheren Mit⸗ 
gliedern des Reichstages bemerkte man den Finanzminiſter Dr. 
Miquel, Fürſten Pleß, den Botſchafter a. D. von Keudell, 
Fürsten Lichnowsly, Freiherrn von Marſchall, Wörmann, Amts⸗ 
richter Kulemann, Oechelhäuſer, Holzmann, Profeſſor Dernburg 
und andere. Auch ſoll der frühere ſozialdemokratiſche Abg. Viereck 
anweſend geweſen ſein. 

Die Tafelmufit wurde vom Mufikkorps des 2. Garde: 
Regiments zu Fuß ausgeführt. Die Speiſenfolge war folgende: 


»Deutſche Reichskraftbrühe mit Mark. — Oſtender Steinbutte. 


die Schatten. 


Viktoria⸗Tunke. — Schinken in Burgunder. Hammelrücken. — 
Gänſeleberpaſtete von Hummel in Straßburg. — Helgoländer 
Hummer. — Hühner von Metz. — Stangenſpargel von Krome 
u. Co., Braunſchweig. — Ananas⸗Gefrorenes. — Käſeſtangen. 
— Nachtiſch. 

Unmittelbar nach dem erſten Gange ergriff der Präfident 
Schr. von Buol das Wort zum erſten offiziellen Trinkſpruch, 
wobet er etwa folgendes ausführte: „Das Jubeljahr neigt ſich 
ſeinem Ende zu. In allen Theilen Deutſchlands, in allen 
Schichten der Bevölkerung, in Schlöſſern und Hütten iſt die Er⸗ 
innerung an die große Zeit vor 25 Jahren in patriotiſcher Be⸗ 
geiſterung begangen worden. Vom Throne herab haben wir das 
Gelöbniß erneuern hören: „für des Volkes und des Reiches 
Wohl und Ehre einzuſtehen, ein Reich, ein Volk, ein Gott“. 
Auch der Reichstag hat alle Urſache, fein 25jähriges Wiegenfeſt 
zu fetern. Die heutige Feier bildet nicht nur einen würdigen 
Abſchluß der patrionſchen Kundgebungen der letzten Monate, 


nein, wenn einer der bei der Wiedererrichtung und Erhaltung 


Wer liebte ihn mehr? 
Autoriſirte Ueberſetzung aus dem Engliſchen von W. v. Schönau. 
(Nachdruck verboten.) 


(1. Fortſetzung.) 

Eine Engländerin, die in Liſſabon lebte! Und doch ſah fie 
garnicht engliſch aus. Lord Kilmeyne war den ganzen Abend 
zerſtreut. Vergeblich ſuchten feine Bekannten ihn zu bereden, 
fih ihnen anzuſchließen, er hatte für nichts Intereſſe, als für 
ſein Abenteuer. 

Am andern Tage zog er Erkundigungen in der engliſchen 
Kolonie ein und endlich wurden feine Bemühungen mit Erfolg 
gekrönt. Vor etwa zwanzig Jahren hatte ein Haus in Manche⸗ 
ſter einen Agenten nach Lıffabon geſchickt, um dort Geſchäfts⸗ 
verbindungen anzuknüpfen. Dieſer Agent, Namens Ercell, war 
ein tüchtiger junger Mann aus guter Familie, er löſte ſeine 
Aufgabe zur Zufriedenheit ſeiner Auftraggeber und eröffnete ein 
Zweiggeſchäft in der Hauptſtadt Portugals, das guten Fortgang 
nahm. Er verliebte fich in eine ſchöne Spanierin und führte 
fie heim; nach zwei Jahren ſchenkte fie ihm eine Tochter, die fie 
Carmen nannten, aber das Kind war kaum neun Jahre alt, als 
ein Fieber, wie es nur im Süden fo raſch und heftig auftritt, 
die Mutter plötzlich hinraffte, und John Ercell überlebte fein ge⸗ 
liebtes Weib nur um wenige Jahre. 

Nun kam die kleine Carmen zu dem Bruder ihrer Mutter, 
Rufino Cardoſa; dieſer haue ſelbſt Frau und Kinder, und ob⸗ 


gleich feine Nichte etwas Vermögen hatte und Penfion zahlte, 


wurde ſie nicht ſehr willkommen geheißen. Cardoſa ging den 
Tag über außer dem Hauſe ſeinem Beruf nach, ſeine Frau be⸗ 
ſorgte die Wirthſchaft und die Kinder! ihr war die ſchöne Nichte, 
die an Bildung weit über ihr ſtand, nur eine Laſt, und fie be⸗ 
kümmerte ſich möglichſt wenig um ſie. So war das Leben des 


jungen Mädchens nicht leicht; aber Carmen war glücklich bean⸗ 


lagt, ſie ſuchte überall den Sonnenſchein auf und vergaß darüber 
Carmen konnte ſich beſchäftigen, wie ſie wollte; 
ſie hatte ihre Mufik, ihre Bücher und ihre Träume, fie wan⸗ 
derte gern durch Myrthenhaine, ſie freute ſich an der Natur, an 
allem, was ſie umgab, und wenn ſie der Zukunſt einen Wunſch 
entgegenbrachte, ſo war es der, einſt nach der Heimath ihres 


. 
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des Reiches betheiligten Faktoren mitberufen iſt, an der natio⸗ 
nalen Feier theilzunehmen, jo iſt es das deutſche Volk, als 
deſſen Vertreter wir uns in dieſem ſtolzen Heim verſammelt 
haben. Oder hat jemand mehr Verdienſt an dem Erreichten als 
das Volk in Waffen? Wo wären wir ohne die enge Verbrü⸗ 
derung, ohne den unübertroffenen Heldenmuth und die ſtolze 
Manneszucht unſerer Heere? Jetzt gilt es, das Erreichte zu 
ſchützen, zu erhalten und zu mehren. Einen nie verſagenden 
Schutz für die Fürſten und das Reich bietet nur ein in ſeinem 
geiſtigen Kampfe geſtähltes, ſeiner Rechte und Pflichten voll 
bewußtes, in treuer Liebe zu feinem angeſtammten Herrſcher⸗ 
hauſe vereinigtes Volk. In erſter Reihe müſſen wir uns be⸗ 
rufen fühlen, denjenigen zu feiern, der an der Spitze der deutichen 
Fürſten ſteht, dem das höchſte Verdienſt zukommt an der Er: 
haltung und Wahrung der überkommenen nationalen Einheit 
und Unabhängigkeit. Ihm wollen wir begeiſtert danken für 
das in feierlicher Stunde gemachte Gelöbniß. In dieſem Sinne 
trinke ich auf das Wohl eines mächtigen und glöcklichen 
deutſchen Volkes und rufe mit Ihnen aus voller Bruſt: Seine 
Majeſtät, unſer allverehrter Kater, die deutſchen Fürſten und 
die freien Städte, ſie leben hoch!“ Jubelnd ſtimmte die 
Feſtverſammlung, die ſich bei den letzten Worten erhoben hatte, 
drei Mal ein. 

Nach dem zweiten Gange erhob ſich der Reichskanzler Fürſt 
von Hohenlohe zu einem Trinkſpruche auf die Männer jener 
großen Zeit vor 25 Jahren. „Wir, die ehemaligen Mitglieder 
des Zollparlaments und des erſten Reichstages“, ſo führte er aus, 
„und Sie alle haben dem Herrn Präfidenten begeiſtert zuge: 
ſtimmt in dem ſtolzen Bewußtſein, nunmehr einem mächtigen 
Reiche anzugehören, in der berechtigten Freude über das mit 
ſchweren Opfern Errungene und in der dankbaren Erinnerung an 
die Männer, die unter der weiſen und kraftvollen Leitung 
des großen Kaiſers Wilhelm Deutſchland zum Siege und 
durch den Sieg zur Einheit geführt haben. Nur wenige 
dieſer Helden find noch am Leben, darunter zu unferer Freude 
der bewährte Heerführer König Albert von Sachſen. (Beifall) 
Sie alle, Lebende und Verſtorbene, aufzuzähley, iſt nicht 
meine Aufgabe; wohl aber will ich unter den Geſchtedenen die⸗ 
jenigen nennen, die dem Herzen des deutſchen Volkes am 
nächſten ſtehen. 

Da erhebt ſich denn vor uns die Heldengeſtalt Kaiſer 
Friedrichs, des „Kronprinzen“, der durch die Liebe, die er fi 
im ganzen deutſchen Volke, in Süd und Nord, zu erwerben 
wußte, das erſte Band geſchlungen hat, das die deutſchen 
Stämme zum gemeinſamen Kampfe vereinte. (Beifall.) Ich 
nenne ſodann die Feldmarſchälle Roon und Moltke, von denen 
der eine in langjähriger organtſatoriſcher Thätigkeit das Werk: 
zeug ſchärfte, mit dem unſere Schlachten geſchlagen wurden, 
während der andere, der unvergleichlich Heerführer, das 
Werkzeug in genialer Weiſe zu gebrauchen verftand. So leben 
5 85 im Gedächtniß, in der dankbaren Erinnerung des deutſchen 

olkes. 


Vaters, nach England zu kommen. Aber ein Jahr nach dem 
andern verging, und ſie hatte noch niemand geſehen aus dem 
Lande, welches fie jo glühend liebte, und welches ihre Phantafie 
ſich in den ſchönſten Farben ausmalte. Jetzt endlich hatte fie 
einen Engländer getroffen, und er entſprach volkommen den 
Bildern, die ihren Geiſt beſchäftigt hatten. Die große, bieg⸗ 
ſame Geſtalt voller Kraft und Leben, die blauen Augen, ſo 
hell und kkar, das blonde Haar, alles war ſo anders wie bei 
den kleinen, brünetten Herren ihrer Bekanntſchaft, daß der Ber: 
gleich nur vortheilhaft für den Fremden ausfallen konnte. 

Sie gedachte ihres Vaters. Es war zum erſten Male ſeit 
ſeinem Tode, daß jemand engliſch mit ihr geſprochen hatte. 
Würde fie ihren Landsmann wiederſehen? Er war jo ruhig 
weitergegangen ; würde er ſeine Schritte noch einmal in die 
Gegend lenken? 

Am nächſten Tage wartete ſie vergeblich. Er kam nicht. 
Sie ahnte nicht, wie ſehr er mit ſeinen Gedanken bei ihr ge⸗ 
weſen war, und wie nur ſein Anſtandsgefühl ihn hinderte, ſchon 
wiederzukommen. 

Und dann kam der Sonntag. Carmen war geſpannt, ob 
er den Gottesdienſt beſuchen würde; fie hatte ihn bisher nie in 
der kleinen engliſchen Kirche geſehen, aber es konnte nichts 
ſchaden, wenn ſie verſuchte, möglichſt hübſch auszuſehen; ſie 
wählte ein weißes Kleid, band ihre ſchwarze Spitzenmantille um 
und ſteckte eine Granatblüthe in den Gürtel. Als fie ihr Bild 
im Spiegel ſah, erröthete ſie und konnte doch nicht einmal ver⸗ 
ſtehen, wie liebreizend, wie ſchön ſie war. 

Lord Kilmeyne war in der Kirche, und es ſiel Carmen 
ſchwer, ihre Gedanken bei der Predigt zu laſſen. Sie hörte 
den Prediger auch nicht gerne; er hatte ſo wenig Ernſt und 
Würde in ſeinem Weſen, und das ſtörte fie, die alles fo gründ⸗ 
lich nahm. f 

Als die Gemeinde das Gotteshaus verlieh, ſah Carmen den 
Fremden an der Thüre ſtehen, und fie fühlte, daß er auf fie 
wartete; er grüßte und ſagte: 


„Verzeihen Sie, wenn ich eine Frage an ſie richte. Ich 
fühle mich aber nicht fremd Ihnen gegenüber, da wir derſelben 


Einer aber, der größte unter den Männern jener Zeit, 
ſteht noch aufrecht da, wie eine der Eichen des Sachſenwaldes: 
Fürſt Bismarck, der mit ſorgendem Blick den Geſchicken des 
Reiches folgt und manch mahnendes Wort an die Epigonen der 
großen Zeit richtet. (Jubelnder Beifall) Der Mann, der, als 
wir nach den etſten geſcheiterten Einigungsverſuchen an der 
Zukunft Deutſchlands verzweifeln wollten, ſeinerſeits weder die 
Hoffnung, noch den Muth finken ließ, der in langer, mühevoller 
diplomatifcher Arbeit die Wege ebnete, die zu der einheitlichen 
Geſtaltung des Reiches führten, und der, als der Augenblick ge 
ommen, als die Saat gereift war, den Augenblick erfaßte und 
mit der ihm eigenen Kraft die Schwierigkeiten überwand, die fich 
ihm von allen Seiten entgegenſtellten. (Beifall.) So iſt er der 
treue Diener feiner faiferlichen Herren, der eigentliche Schaffer 
des Reiches geworden. (Beifall.) Es iſt ein ſchöner Zug in 
dem Charakter des deutſchen Volkes, daß es dem Manne treue 
Verehrung unentwegt entgegenbringt, der ſein Leben eingeſetzt 
hat, um die ſeit Jahrhunderten unbefriedigte Sehnſucht der 
deutſchen Nation zu erfüllen. (Beifall.) Das deutſche Volk 
weiß es als eine köſtliche Gabe der Vorſehung zu ſchätzen, daß 
in dleſer Zeit gerade dieſer Mann mit den Geſchicken des Vater: 
landes betraut war. (Lebhafte Zuſtimmung.) Laſſen Ste uns — 
und hier ſpreche ich zu den politiſchen Gegnern des erſten Kanz⸗ 
lers — laſſen Ste uns heute den Tag des Kampfes und Streites 
vergeſſen, und vereinigen wir uns alle zu dem Ruf: Fürſt 
Bismarck lebe hoch!“ 

Mit Begeiſterung ſtimmte die Verſammlung drei Mal in das 
Hoch auf den Fürſten Bismarck ein. 

Damit war die Reihe der offiziellen Trinkſprüche beendet. 
Es folgten im Laufe des Mahles weitere Gelegenheitstrinkſprüche. 
Etſt gegen 11 Uhr brachen die erſten Gäſte auf. Die Stimmung 
war durchweg eine gehobene. 


Volitiſche Tagesſchau. 

In der Sonnabend⸗Sitzung der italieniſchen Kammer 

kam es bei der Berathung der Vorlage über den Kredit für 
Afrika zu lebhaften Debatten. Tantano beantragt eine Tages: 
ordnung, welche darauf abzielt, das frühere Kabinet in den 
Anklagezuſtand zu verſetzen. Panſinti befürwortete eine Tages⸗ 
ordnung, welche die Nothwendigkeit betont, das nationale Preſtige 
Italiens hochzuhalten. Kriegsminiſter General Ricotti erklärt, 
die Ehre und das Preſtige der Armee ſei niemals ſo wenig in 
Frage geweſen wie heute. Die militäriſche Ehre ſei intakt, da 
ſich die Truppen bis zur letzten Patrone geſchlagen. (Sehr gut.) 
Die Nachrichten, welche einen Zweifel in die italieniſchen Sol⸗ 
daten hervorriefen, als ob dieſelben ſich nicht tapfer geſchlagen 
hätten, waren abſolut falſch. Sie kamen von den erſten in 
Adicaja eingetroffenen Flüchtlingen. (Lebhafte Senſation.) Man 
erwarte den Bericht Baldiſſera's. Welche Armee, ſagt der 
Kriegsminiſter, könne ſich einer ſo glorreichen Schlacht rühmen? 
(Allgemeiner und lebhafter Beifall.) Das Vertrauen in die 
Armee habe ſich alſo vermehrt. (Sehr gut! Stürmiſcher Bei⸗ 
fall.) Miniſterpräſident di Rudini hielt eine längere Rede, in 


Nation angehören. 
redet hat?“ 
Es war ein Vorwand und ſie ducchſchaute ihn. 
„Et heißt Ward und iſt noch nicht lange hier,“ erwiderte fie. 
Ste waren auf die Straße getreten; er ſagte: 


„Iſt es Sehr unbeſcheiden, wenn ich um die Erlaubniß bitte, 
Sie ein Stück Weges begleiten zu dürfen? 

„Ich habe einen weiten Weg nach Hauſe“, 
Carmen mit einem Lächeln. 

„Deſto beſſer“, meinte er, „ich möchte ſie einiges über 
Liſſabon fragen, es erſcheint ſo wunderbar, hier plötzlich einer 
Landsmännin zu begegnen. Ich hörte geſtern von Ihrem ver⸗ 
ſtorbenen Vater ſprechen, man lobte den Eifer, mit dem er die 
engliſche Firma, die ihn herſchickte, hier vertreten hat.“ 

Ihr Geſicht glänzte. 

„Wirklich?“ rief fie aus, „man ſpricht mit Anerkennung von 
ihm? Wie mich das freut!“ 

„Sie hatten Ihren Vater wohl ſehr lieb?“ fragte Lord 
Kilmeyne. 

„Lieb? Er war mir alles in der Welt. Niemand kann 
verſt'hen, wie ſehr ich ihn liebte; um ſeinetwillen liebe ich die 
engliſche Sprache, England und alle Engländer.“ 

Er lächelte etwas bei dieſer naiven Bemerkung. 

„Haben Sie engliſche Freunde hier?“ fragte er. 

„Nein,“ antwortete fie, „keine, ich habe kaum die Sprache 
geſprochen, ſeit mein Vater vor drei Jahren farb. Sie glau⸗ 
ben nicht, welche Freude es mir iſt, ſie von Ihnen zu hören.“ 

Hoffentlich gewähren Sie mir öfter das Glück, mit Ihnen 
die Ihnen ſo liebe Sprache zu ſprechen.“ 

„Leben Sie denn in Liſſabon?“ 

„Ja, für einige Zeit,“ erwiderte er. 

„Wie ſchön!“ rief das Mädchen erfreut aus. „Ich habe 
mich immer darnach geſehnt, mit Engländern zu verkehren; nun 
iſt mein Wunſch erfüllt.“ 

„Wenn Sie wirklich die Engländer jo gern haben, kann ich 
wohl hoffen, Sie wiederzuſehen, ſo lange ich in Liſſabon bin. 
Darf ich Ihnen einen Beſuch machen?“ 


Wie heißt der Prediger, der eben ge⸗ 


antwortete 
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welcher er ausführt, die traditionelle Freundſchaft mit England 
vervolftändige das Syſtem der italieniſchen Alliancen. Rudini 
ſtellt in Abrede, daß der Friede mit Abeſſynien geſchloſſen ſei, 
die Unterhandlungen ſeien noch im Gange. Er ſei ein Gegner 
der Ausbreitungspolitik in Afrika. Es wird ſodann zur Abſtimmung 
geſchritten. Die von Sonnino beantragte einfache Tagesordnung, 
die von der Regierung abgelehnt wurde, wurde in namentlicher 
Abſtimmung mit 219 gegen 119 Stimmen verworfen, bei 72 
Stimmenthaltungen. Die Tagesordnung der Sozialiſten, welche 
die Rückberufung der Truppen aus Afrika verlangt, wurde durch 
Aufſtehen und Sitzenbleiben abgelehnt. Sodann wurden die drei 
Artikel der Vorlage über den Kredit für Afrika durch Aufſtehen 
und Sitzenbleiben genehmigt, und endlich die geſammte Vorlage 
in geheimer Abſtimmung mit 214 gegen 57 Stimmen ange⸗ 
nommen. Hierauf vertagte ſich die Kammer bis zum 28. k. M. 

Ueber die militäriſchen Vorgänge in Abeſſyn ien liegt 
heute folgende Depeſche aus Maſſauah, 21. März, vor: Ras 
Makonnen iſt am Arm und linken Bein leicht verletzt. Major 
Salſa erfuhr, daß der Franzoſe Clochette im Lager des Negus 
am Freitag vor der Schlacht des 1. März eingetroffen ſei. Die 
Schoaner ſagten, wenn fie nicht von den Franzoſen Gewehre 
und Schießbedarf erhalten hätten, würden ſie den Krieg nicht 
haben führen können. Nach der Schlacht zeigte Menelik dem 
Präfidenten Faure den Sſeg an und verficherte, daß die Italiener 8000 
die Schoaner 5600 Todte hätten. General Baldiſſera ſchickte 
2 Bataillone Eingeborene und 1 Bataillon Artillerie nach Keren, 
um dort zu operiren. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 21. März 1896. 

— Der Kaiſer verweilte am Donnerſtag Abend länger als 
6 Stunden beim Offtzierkorps des Garde- Küraſſierregiments. 
Das Regiment, deſſen Uniform der Kaiſer angelegt hatte, bildete 
auf dem Hofe Spalier; das Trompeterkorps blies zum Empfange 
mittelalterliche Fanfaten. Den Gruß des Kaiſers erwiderten die 
Mannſchaften mit einem kräftigen: „Guten Abend, Majeſtät!“ 
Die Stimmung der Tafelrunde war ſehr angeregt. Nach 12 
Uhr beſprach der Kaiſer eine Viertelſtunde lang mit dem Muſik⸗ 
dirigenten hiſtoriſche Märſche, ergriff dann ſelbſt den Taktſtock und 
dirigirte den Hohenfriedberger Marſch. „So iſt es ſchön,“ be⸗ 
merkte der Kaifer, als der letzte Ton verklungen war, „jo will 
ich ihn für meine ganze Armee haben.“ Zehn Minuten nach 
1½ Uhr trat der Kaiſer die Heimfahrt an. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer beſuchte geſtern Vormittag den 
hieſigen italieniſchen Botſchafter Grafen Lanza. 

— Wie heute aus Genua gemeldet wird, trifft das deutſche 
Kaiſerpaar mit den beiden älteſten Prinzen am 24. März, nach⸗ 
mittags 5½ Uhr, dort ein und begiebt ſich direkt an Bord der 
Kaiſeryacht „Hohenzollern“, welche bald darauf nach Neapel ab: 
geht, wo der Kaiſer und die Kaiſerin bis Ende des Monats 
verweilen, dann beſuchen ſie Palermo. In Neapel dürfte die 
Ankunft am 25. März erfolgen. Das in Dienſt ſtehende italie⸗ 
niſche Geſchwader unter Befehl des Admitals Canevaro, welches ſich 
gegenwärtig in Syrakus befindet, geht von dort nach Palermo, 
um bei der Ankunft der Majeſtäten zugegen zu ſein. 

— Der Kaiſer hat für die Luther⸗Kirche in Breslau, wie 
der „Schl. Ztg.“ mitgetheilt wird, ein Gnadengeſchenk von 10000 
Mk. bewilligt. 

— Die Ueberſiedelung der kaiſerlichen Prinzen nach Plön 
wird beſtimmt am 18. April erfolgen. 

— Geſtern Vormittag fand in der hieſigen Turnlehrer⸗ 
Bildungsanſtalt vor dem Prinzen Leopold und dem Kultusmi⸗ 
niſter Dr. Boſſe, ſowie im Beiſein von mehreren Offizieren der 
Militärturnanſtalt und der hieſigen Feuerwehr die Vorſtellung 
des nunmehr beendeten Turnkurſus ſtatt. Der Minifter richtete 
an die angehenden Turnlehrer eine Anſprache, in der er ſich be⸗ 
friedigt über die Präziſion der geſehenen Uebungen ausſprach 
und den hohen erziehlichen Werth des Turnens betonte. Von 
den 64 Theilnehmern am Kurſus ſind folgende Herren aus Weſt⸗ 
preußen: Oberlehrer Seifert⸗-Pr. Friedland, wiſſenſchaftlicher 
Hilfslehrer Dr. Krah⸗ Danzig, Lehrer Buſſe⸗Danzig⸗Schidlitz, 
Seminarhilfslehrer Fiebig-Löbau, techniſcher Lehrer Ketner⸗ 
Hamburg, früher Neudorf (Kreis Graudenz), Lehrer Krauſe⸗ 
Scepanken (Kreis Graudenz) und Lehrer Seidel⸗Marienburg. 


In ihrem Blick lag freudige Zuſtimmung, aber ſie ſagte 
zögernd: 

„Sie find fo freundlich gegen mich, aber ich glaube, ich 
kann Sie nicht auffordern, uns zu beſuchen. Unſer Haushalt ift 
einfach, mein Onkel arbeitet um das tägliche Brot, ſolche Gäſte, 
wie Sie, ſehen wir nie bei uns.“ 

„Aber Sie,“ unterbrach er ſie, „Sie find eine Dame. 
Ihre Sprache, Ihre Erscheinung, Ihr Weſen, alles zeugt von 
feiner ee 

Sie erröthete. 

„Mein Vater gehörte einer guten, alten, engliſchen Familie 
an,“ erwiderte ſie, „und er ſagte oft, ich hätte das Auftreten 
einer Dame. Es freut mich, daß Sie das auch finden; dann 
war ſein Urtheil doch nicht durch ſeine Liebe beeinflußt.“ 

„Und ich ſoll Ihnen wirklich keinen Beſuch machen? 
Könnte ich mich nicht mit Ihrem Onkel befreunden?“ 

Sie lachte, ihr leiſes, melodiſches Lachen, das er ſo liebte. 

„Mein Onkel ſpricht nur portugieſiſch, er würde Sie gar 
nicht verſtehen; aber ich will nicht Nein ſagen, ich will es mir 


überlegen, ob es geht.“ 


„Das iſt für den erſten Verſuch mehr, als ich erwarten 
konnte,“ dachte Lord Kilmeyne, laut ſagte er: 

„Und nun muß ich mich Ihnen vorſtellen, da ich niemand 
habe, der es für mich thut.“ 

Er zog ſeine Karte heraus und gab ſie ihr. 

„Lord Kilmeyne,“ las ſie und ein Schimmer der Ent⸗ 
täuſchung glitt über ihr Geficht, „ich dachte nicht, daß fie dem 
engliſchen Adel angehörten.“ 

„Ich hoffe, daß mir das bei Ihnen keinen Abbiuch thut; 
ich kann es aber leider nicht ändern.“ 

„Ich werde mich nicht ſo frei Ihnen gegenüber fühlen,“ 
ſagte ſie leiſe. 

„Das würde mir leid thun; 
meinen Namen und Rang auf.“ a 
„Das würde ſich auch lohnen,“ meinte ſie lachend. 
„Verſprechen Sie mir eins,“ begann er wieder. „Ver⸗ 
geſſen Sie, wer ich bin, ich werde es auch thun; es wäre mir 
ſchrecklich, wenn Sie weniger unbefangen mit mir verkehrten.“ 
Nn Cortſetzung folgt.) 


A AN 


dann gäbe ich am liebſten 


gleich 


— Der kaiſerliche Geſandte am däniſchen Hofe, v. Kiderlen⸗ 
Wächter, hat Koppenhagen verlaſſen und ſich nach Berlin be⸗ 
geben, um ſich auf der bevorſtehenden Seereiſe des Kaiſers dem 
Gefolge als Vertreter des Auswärtigen Amtes anzuſchließen. 

— Der „Kölniſchen Zeitung“ wird aus Berlin gemeldet: 
Sicherem Vernehmen nach dürfte das vor Monatsfriſt eingereichte 
Abſchiedsgeſuch des kommandirenden Generals des XV. Armee⸗ 
korps von Blume in den nächſten Tagen erledigt werden. Die 
anfänglich erwartete Verſetzung in ein anderes Korps ſoll ſich 
nicht verwirklichen laſſen, vielmehr dürfte der Generalg in den 
Ruheſtand verſetzt werden. 

Die Kommiſſion des Reichstages für das Börſengeſetz 
hat heute Vormittag die 2. Leſung beendet. § 72a erhielt nach 
den Vorſchlägen der Subkommiſſion folgende Faſſung: „Wer 
für Mittheilungen in der Preſſe, durch welche auf den Börſen⸗ 
preis eingewirkt werden ſoll, Vortheile gewährt oder verſpricht 
oder ſich Vortheile gewähren oder verſprechen läßt, welche in 
auffälligem Mißverhältniß zu der Leiſtung ſtehen, wird mit Ge⸗ 
fängniß bis zu einem Jahre und zugleich mit Geloſtrafe bis zu 
fünftauſend Mark beſtraft. Die gleiche Strafe trifft denjenigen, 
der ſich für die Unterlaſſung von Mittheilungen der bezeichneten 
Art Vortheile gewähren oder verſprechen läßt. Der Verſuch iſt 
ſtrafbar. Sind mildernde Umſtände vorhanden, ſo kann aus⸗ 
schließlich auf die Geldſtrafe erkannt werden.“ Der Termin des 
Inkrafttretens des Geſetzes wurde offen gelaſſen. Schließlich 
wurde das ganze Geſetz von der ſehr ſchwach beſuchten Kommiſſion 
mit 9 gegen 3 Stimmen angenommen. Zum Berichterſtatter für 
das Plenum iſt Abg. Gamp beſtellt. 

— In dem Disziplinarverfahren wider den Pfarrer Witte 
von St. Golgatha hat der Evangeliſche Oberkirchenrath die gegen 
das Urtheil des Breslauer Konfiſtoriums vom Pfarrer Witte 
eingelegte Reviſion zurückgewieſen. Das Breslauer Urttheil 
lautet bekanntlich auf lokale Amtsenthebung. 


Trovinzialnachrichten. 

§ Culmſee, 21. März. (Kartoffeldiebſtahl. Für 9,40 Mk. der Eigen⸗ 
thümer geſucht.) In der Nacht vom 19. zum 20. d. M. ſind aus den 
auf der Gutsfeldmark Wangerin befindlichen Kartoffelmieten von Ein⸗ 
wohnern aus Mlewo größere Quantitäten Kartoffeln entwendet worden. 
Auf telegraphiſche Mittheilung beſchlagnahmte die hieſige Polizeibehörde 
am 20. d. M. auf dem Wochenmarkte ca. 16 Ctr. Die Verkäufer, in 
Mlewo wohnende Arbeiter, waren geſtändig. Den Diebſtahl haben ſechs 
Perſonen begangen. — Im Kaufmann Springer'ſchen Laden hier ließ 
ſich am 18. d. M., am Jahrmarkstage, ein junger Menſch für 60 Pr. 
Schnaps geben und legte ein 10⸗Markſtück auf den Ladentiſch. Derſelbe 
entfernte ſich, ohne ſich Geld herausgeven zu laſſen, und hat ſich bisher 
nicht gemeldet. Der Betrag iſt der Polizeiverwaltung als Fundſache 
übergeben worden. 

Culm, 21. März. (Verſchiedenes.) Dem berittenen Gendarm 
Lambrecht in Culm, welcher zum 1. April in den wohlverdienten Ruhe⸗ 
ſtand tritt, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. L. iſt über 40 
Jahle im Dienſt geweſen, ſeit 1869 war er in Culm ſtationirt. — Mit 
der im vorigen Jahre erbauten Genoſſenſchafts⸗Molkerei Stolno ſoll jetzt 
auch eine Genoſſenſchafts⸗Dampfmühle und Dampfbäckerei verbunden 
werden. In einer am 31. d. M. ſtattfindenden Generalverſammlung 
der Genoſſenſchaftsmitglieder der Molkerei ſoll hierüber endgiltig Beſchluß 
gefaßt werden. Es ſollen keine Verkaufsſtellen errichtet werden, da nur 
der eigene Bedarf der Genoſſenſchafsmitglieder gedeckt werden fol. — 
Am 19. d. M. wurde in Broſowo eine Molkereigenoſſenſchaft mit bes 
ſchränkter Haftpflicht gegründet unter der Firma „Molkereigenoſſenſchaft 
Broſowo“. Es traten 40 Genoſſen der Genoſſenſchaft bei. In den 
Vorſtand wurde u. a. Herr Amts vorſteher Bitzer⸗Broſowo gewählt, der 
den Vorſitz führt. Während des Baues beſteht außerdem eine Bau⸗ 
kommiſſion, in welcher Herr Amtsvorſteher Gottl. Bitzer⸗Kaldau de 
Vorſitz führt. Mit dem Bau wird ſogleich begonnen. 

2 Culmer Stad tniederung, 22. März. (Beribiedened.) Der Be⸗ 
ſitzer Heinrich Rogalski⸗Culm. Dorpoſch verkaufte geſtern fein ca. 40 
Morgen großes Grundſtück nebſt Gebäuden und Inventar an Beſitzer 
Rudolf Debandt⸗Neuſaß für den Preis von 19500 Mk. — Großes 
Leben und Treiben herrſcht in dieſer Zeit auf dem fiskaliſchen Holzbofe 
in Schönau bei Schwetz. Täglich fahren hier zahlreiche Wagen das über 
Winter ſtehen gebliebene Holz ab; acht große de mit Da 
gingen in dieſen Tagen ſtromabwärts nach dem Werder, Rotebude, Lin: 
denau u. ſ. w. — Hier haben ſchon viele Beſitzer mit der Beſtellung des 
Ackers begonnen; beſonders find die Außendeichländereien beſtellungs⸗ 
fähig. Klee wurde in der verfloſſenen Woche unter Roggen und Weizen 
geſäet. Gerſte werden viele Beſitzer in dieſer Woche fürn. ö 

Schwerin a. W., 20. März. (Ertrunken) find geſtern in Rokitten 
vier junge Mädchen und ein junger Mann. Auf dem See Kahn fahrend, 
haben ſie ſich jedenfalls geſchaukelt. Die Leichen find noch nicht auf⸗ 
gefunden. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 23. März 1896. 


— (Perſonal veränderungen in der Armee.) Boll 
brecht, Hauptmann à la suite des Inf.⸗Regts. von der Marwitz (8. 
Pomm.) Nr. 61 und vom Nebenetat des großen Generalſtabes, als 
Komp. ⸗Chef in das Füſ.⸗Regt. von Steinmetz (Weſtfäl.) Nr. 37, verſetzt. 
Die Oberſtlieutenants Bluhm, & la suite des Fußart.⸗Regts. Nr. 11 
und Abtheil.⸗Chef bei der Art.⸗Prüfungskommiſſion, Frantz, von der 
2. Ingen.⸗Inſp. und Inſpekteur der 4. Feſtungs⸗Inſp., zu Oberſten be⸗ 
fördert. Hahn, Pr.⸗Lt. vom Inf.⸗Regt. Prinz Friedrich der Nieder: 
lande (2. Weftfäl.) Nr. 15, unter Beförderung zum Hauptm. und 
Komp.⸗Chef, in das Inf.⸗Regt. von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21 verſetzt. 
Wegner, Pr. ⸗Lt. vom Inf.⸗Regt. von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 
61, unter Belaſſung in dem Kommando als Adjutant bei der 11. Inf. 
Brig. und unter Verſetzung in das Inf.⸗Regt. Großherzog Friedrich 
Franz II. von Mecklenburg⸗Schwerin (4. Brandenburg.) Nr. 24, zum 
Hauptmann befördert. Blagge, Pr.⸗Lt. vom Fußart.⸗Regt. Nr. 11, 
von dem Kommando zur Dienſtleiſtung bei dem großen Generalſtabe 
zum 1. April d. Js. entbunden. Kabiſch, Pr.⸗Lt. vom Fußart. Regt. 
Nr. 11, vom 1. April d. Is. ab auf ein ferneres Jahr zur Dienſtleiſtung 
bei dem großen Generalſtabe kommandirt. Klamroth, Major à la 
suite des Fußart.⸗Regts. Nr. 15 und beauftragt mit der Führung der 
4. Art. Depot⸗Inſp., unter Belaſſung à la suite des gedachten Regts., 
zum Inſpekteur der 4. Art.⸗Depot⸗Inſpektion ernannt. Schönro ck, 
Major und etatsmäß. Stabsoffizier vom Niederſchleſ. Fußart.⸗Regt. 
Nr. 5, als Bats.⸗Kommandeur in das Fußart.⸗Regt. Nr. 11, verſetzt. 
Kir ſche, Major à la suite des Fußart.⸗Regts. Ne. 10 und Vorſtand 
des Art.⸗Depots in Rendsburg, als etatsmäß. Stabsoffizier in das 
Fußart.⸗Regt. Nr. 11, verſetzt. Brunner, Oberfilieutenant z. D., 
unter Entbindung von der Stellung als Kommandeur des Landwehr⸗ 
Bezirks Potsdam und Ertheilung der Ausſicht auf Anftellung im Zivil⸗ 
dienſt, mit feiner Penſion und der Uniform des Inf.⸗Regts. von Borcke 
(4. Pomm.) Nr. 21, der Abſchied bewilligt. von Ravenſtein, 
Rittm. und Eskadr.⸗Chef. vom Ulan.⸗Regt. von Schmidt (1. Pomm.) 
Nr. 4, mit Penſion und der Uniform des Drag.⸗Regts. von Bredow 
(1. Schleſ.) Nr. 4, der Abſchied bewilligt. Dreyer, Sek.⸗Lt. vom 
Fußart.⸗Regt. Nr. 11, ausgeſchieden und zu den Reſ.⸗Offizieren des 
Regts. übergetreten. Wiebe, Major und Bats.⸗Kommandeur vom 
Fußart.⸗Regt. Nr. 11, mit Penſion nebft Ausſicht auf Anſtellung im 
Zivildienß und der Uniform des Fußart.⸗Regts. von Linger (Oſtpreuß.) 
Nr. 1, Lichey, Major und etatsmäß. Stabsoffizier des Fußart.⸗Regts. 
Nr. 11, mit Penſion und der Uniform des Fußart.⸗Regts. von Hinderſin 
(Pomm.) Nr. 2, Olſchewski, Hauptm. von der 2. Ingen.⸗Inſp., 
mit Penſion, dem Charakter als Major und der Uniform des Hannov. 
Pion.⸗Bats. Nr. 10, Ratzek, Pr. Lt. von der 2. Ingen.⸗Inſp., mit 
Penſion und der Armee⸗Uniform, der Abſchied bewilligt. 

— (Perſonalien.) Der Regierungsreferendar von Kunowski 
aus Danzig hat die zweite Staatsprüfung für den höheren Verwaltungs: 
dienft beftanden. g a 
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— (Berfonalien.) Der Kandidat des höheren Schulamt 
Dr. Karſten, gegenwärtig Rektor an einer Privatſchule in Templin, iſt 
vom 1. April d. J. ab als Oberlehrer am Progymnafium zu Neumark 
angeſtellt worden. 

— (Zu der angeblich bevorſtehenden Ernennung 
des Erzbiſchofs von Stabiewski zum Kardinal) ſtellen 
die „Berl. Neueſten Nachr.“ gegenüber den darüber (namentlich von der 
„Gazeta Torunska“) verbreiteten und mit großer Sicherheit vorgebrachten 


Angaben feſt, daß in den Berliner amtlichen Kreiſen abſolut nichts davon 


bekannt ſei. Das gen. Blatt bemerkt weiter: „Von Seiten des Vatikans 
iſt in der angeblichen Frage der Kardinalsernennung des Herrn von 
Stablewski weder eine Anfrage noch eine Anzeige, wie ſonſt üblich, ein⸗ 
getroffen. Eine Antwort des Kaiſers oder gar ein Erſuchen wegen der 
Erhebung des Herrn von Stablewski zum Kardinal konnte infolge deſſen 
auch nicht erfolgen; wie ſollte auch der deutſche Kaiſer dazu kommen, für 
eine Vermehrung der polniſchen Mitglieder im Kardinalskollegium ſich zu 
verwenden. Das ganze Getriebe zu Gunften des Herrn von Stablewski 
ſcheint daher nur eine polniſche Agitation zu ſein, um dem „Primas von 
Polen“, wie man den Erzbiſchof von Poſen zu nennen liebt, die höchſte 
Kirchenwürde und den höchſten Rang in der Provinz zu verſchaffen. 
Daß Graf Ledochowski ſich dahin verwendet, if ſehr wahrſcheinlich 
Uebrigens iſt der Erzbiſchof von Stablewski erſt ſeit dem November 
1891, alſo nicht viel über vier Jahre auf feinem Poſten; nach einer jo 
kurzen Dienſtzeit auf einer höheren kirchlichen Stelle werden nur in bes 
ſonderen Fällen die Biſchöfe zu Kardinälen ernannt“. Der Poſener 
„Kuryer“ beſtätigt in ſeiner Nummer vom Sonntag die Angaben der 
„Berl. Neueſtea Nachr.“. Ee berichtet aus Rom von „glaubwürdiger“ 
Seite, daß „die durch die Preſſe gegangene Nachricht von der Ernennung 
ur ende Dr. von Stablewski zum Kardinal jeder Unterlage 
entbehre“. 

— Aus dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe.) In 
der Sitzung des preußiſchen Abgeordnetenhauſes vom Freitag kam es 
bei der dritten Berathung des Geſetzentwurfs über die Errichtung einer 
Generolkommiſſion für die Provinz Oſtpreußen zu einer kleinen Aus⸗ 
einanderſetzung zwiſchen den Abgg. Sieg⸗Culm und Rickert, worüber 
wir den Sitzungsberichten noch folgendes entnehmen. Zu der dritten 
Beratzung lag der Antrag des Abg. Freiherrn von Zedlitz (freikonſ.) 
vor, die Erwartung auszuſprechen, daß die Erwägungen der Staats⸗ 
regierung über eine geſetzliche Regelung der Mitwirkung der Selbſtver⸗ 
waltungsbehörden bei der Rentengutsbildung bald zum Abſchluß gelangen 
werden. Abg. Sieg (natlib.): Bei der zweiten Reifung des Geſetzent⸗ 
wurfs über die Generalkommiſſion für Ofpreußen bat Abg. Rickert 
Kritik geübt an der H ltung des Kreisausſchuſſes in Strasburg. Er 
hat aber nicht erwähnt, wer das Terrain auftheilen wollte. Der Mann 
bieß Moses. (Heiterkeit rechts.) Aus Menſchenfreundlichkeit wollte er 
ſicher keine Rentengüter ſchaffen. Ich kann mir denken, daß der Kreis⸗ 
ausſchuß hier die Genehmigung nicht ertheilen wollte. Es hat meiner 
Anſicht nach auch dieſer Fall wieder bewieſen, wie nothwendig die Mit⸗ 
wirkung der Selbſtverwaltungsbehörden bei Gründung von Rentengütern 
it. Schon aus dieſem Grunde empfehle ich Ihnen die Annahme des 
von Herrn von Zedlitz geſtellten Antrages. (Beifall.) Abg. Freiherr 
von Zedlitz und Neukirch (freitonf.) bemerkt: Ich glaube, die 
Ausführungen des Herrn Vorredners werden dargethan haben, wie 
nothwendig es iſt, eine engere Verbindung der Bildung von Renten⸗ 
gütern mit den Organen der Selbſtverwaltung durchzuführen, wie fie 
jetzt auf Grund des Miniſterialerlaſſes vom Juli 1895 beſteht. Abg. 
Rickert (fr. Vgg.) meint gegenüber dem Adg. Sieg, daß man doch 
noch nicht auf das Niveau gekommen ſei, mit dem Namen Moſes die 
Schlechtigkeit einer Sache zu beweiſen. Der vom Strasburger Kreis⸗ 
ausſchuß beſtellte Sachverſtändige, Rittergutsbeſitzer Dommes, habe 
Stellen von 20 Morgen für lebensfähig und das Moſes'ſche Projekt für 
durchaus geſund erklärt. In Abweſenheit der Sachverſtändigen habe 
aber der Kreisausſchuß beſchloſſen, Rentengüter unter 80 Morgen nicht 
zuzulaſſen, weil fie nicht lebensfähig ſeien. Damit ſei der Kreisausſchuß 
über ſeine Befugniſſe hinausgegangen. Abg. Sieg erwidert, daß er 
durch den Namen Moſes nur auf eine Art von gewerbsmäßiger Güter⸗ 
ausſchlächterei habe hinweiſen wollen. Er könne Fälle anführen, wo 
Leute mit zufällig ebenfalls jüdiſchen Namen Parzellirungen in ſehr 
fahrläſſiger Weiſe vorgenommen haben. Ob im Kreiſe Strasburg 80 
Morgen für eine bäuerliche Wirthſchaft nothwendig ſeien, werde der 
Kreisausſchuß am beſten beurtheilen können. Der Antrag des Abg. 
Frhrn. v. Zedlitz wird angenommen. 

— (Prüfung.) Herr Generalſuperintendent D. Doeblin aus 
Danzig revidirte heute den evangeliſchen Religionsunterricht am hieſigen 
königl. Gymnaſium und Realgymnaſium. b 

— („Der Frühling naht mit Brauſen“), „Die linden 
Lüfte find erwacht“, und wie die ſchönen Frühlingslieder alle heißen, 
die wir früher mit ſoviel Andacht in der Schule ſangen, jetzt kommen 
ſie uns wieder ins Gedächtniß, wo draußen die Sonne ſo herrlich vom 
Himmel lacht und mit ihren Strahlen alles belebt und erquickt. Es iſt 
zu ſchön draußen; die Fenſter werden geöffnet, um die würzige Luft 
hereinzulaſſen. Man hat ja ſchon lange danach geſchmachtet, und jetzt, 
da die entzückende Frühlingszeit da iſt, empfängt man ſie mit 
offenen Armen. Der Einzug des Frühlings iſt diesmal mit dem 
kalendermäßigen Beginn zuſammengefallen und iſt überraſchend ſchnell 
gekommen. Am Sonntag vor acht Tagen lag noch Schnee und 
Eis auf Straßen und Wegen, und die Spaziergänger auf der Eiſen⸗ 
bahndrücke ſahen noch die Eisſchollen die Weichſel hinuntertreiben. 
Nichts von dem mehr am geſtrigen Sonntage, wo das köſtliche Frühlings⸗ 
wetter Alt und Jung hinaus ins Freie lockte. Es war ſo warm, daß 
man nicht einmal den Sommerüberzieher vertragen koynte. Im Sonnen⸗ 
ſchein flatterten ſchon die erſten Schmetterlinge und in den Büſchen, 
welche bereits Blatt: und Blüthenknospen anſetzen, ſtimmten die geflügel⸗ 
ten Baganten der Luft Frühlingshymnen an. Mittags präſentirten ic 
die erſten hellen Frühlingstoiletten bei dem Promenadenkonzert auf dem 
Altſtädt. Markte und nachmittags ſtrömte es in langen Schaaren zur 
Stadt hinaus zu den Ausflugsorten Ziegelei, Schlüſſelmühle, Schieß⸗ 
platz c. In der Ziegelei betrug die Zahl der Beſucher ca. 800, ſodaß 
die Bedienung zu thun hatte, um den Andrang zu befriedigen. Das 
Konzert konnte im Freien ſtattfinden, ein äußerſt ſeltener Fall für den 
Monat März. Auch in den übrigen Vergnügungs⸗Etabliſſements, die 
ſich ſchnell ſommerlich eingerichtet haben, ſaß man überall draußen. 

— (Vortrag.) Wir machen nochmals auf den Vortrag auf⸗ 
merkſam, den Herr Pfarrer Hänel morgen abends 8 Uhr zum Beſten 
des Lehrerinnen⸗Unterſtützungsvereins in der Aula des Gymnaſiums 
halten wird. j j 

— (Kolonialverein.) Die Sitzung am Sonnabend füllte ein 
Vortrag über die Bedeutung der Flotte für unſere kolonialen Beſtrebun⸗ 
gen aus. Daran knüpfte ſich eine Beſprechung der Dr. Peters⸗Debatte 
im Reichstage, wobei die Meinung zum Ausdruck kam, daß die maßloſen 
Angriffe gegen den Begründer unſerer oſtafrikaniſchen Kolonie auf bloße 
Gehäſſigkeit zurückzuführen ſeien und daß hinter ihnen vielleicht engliſche 
Machinationen ſteckten, da Dr. Peters den Engländern ſchon immer ein 
Dorn im Auge geweſen ſei. Zuſammenkünfte des Vereins finden alle 
Sonnabende im „Pilſner“ ſtatt; zu denſelben ſind Kolonialfreunde ſtets 
willkommen. 

— (viedertafel.) Zum diesjährigen Siftungsfeſte fand ſich 
am Sonnabend Abend im Artushofſaale eine zahlreiche Feſtgeſellſchaft 
ein, welche den ganzen Saal füllte. Um mehr und bequeme Sitze zu 
ſchaffen, waren die Sophas und Polſterbänke aus den kleinen Sälen 
im großen Saale hinten und an der Seite aufgeſtellt. Den erſten Theil 
des Feſtes bildete ein von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments von 
Borcke Nr. 21 mit der Ouverture z. Op. „Iphigenie en Aulide“ von 
Gluck eingeleitetes Konzert, deſſen Hauptnummer das von der Liedertafel 
ſchon einmal aufgeführte Tonwerk „Velleda“ von Pfarrius, Muſik von 
Brambach war. Als Gaft des Abends hatte der Verein die Konzert: 
ſängerin Frl. Emmy Schultz aus Berlin gewonnen, welche vor der 
Aufführung des Tonwerks drei Lieder fang: „Heimweh“ von Brahms, 
Ständchen von Nich. Strauß und Wiegenlied von H. von Koß. Frl. 
Schultz erzielte mit dieſen Liederſpenden einen großen Eindruck, was der 
flürmiſche Beifall nach jedem Vortrage bekundete. Ihr Sopran zeichnet 
ſich durch Friſche, Klangſchönheit und Modulationsfähigkeit aus und die 


Flüſſigkeit und der gute Ausdruck ihres Vortrages zeugte von beſter 5 
Schulung und hohem muſikaliſchen Verſtändniß. Eine ſüße Stimmung 


legte die Künſtlerin in das Wiegenlied. Die darauf folgende Aufführung 


des für Orcheſter, Chor und Sopran:, Tenor⸗ und Baritonfolo kompo- 


nirten Tonwerks „Velleda“ war unter der ſicheren Leitung des lang 
jährigen altbewährten Vereinsdirigenten Herrn R 
gelungene und fand die größte Anerkennung der 


Fräulein Schultz⸗Berlin ſang die Sopran-Partie der Velleda mit ki 


nu 


ektor Siech eine ſehr i 
Zubörer. Die Chöre 
waren von impoſanter Stärke. Vorzügliche Leiſtungen boten die Fol 1 
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beriſcder Vollendung. Wir können fa i i ü i 
5 . gen, daß dieſe befähigte Künſtlerin 
ſich bier in beſter Weiſe als Konzertſängerin eingeführt hat. Die zweite 


Sopran Partie der Claudia lag in den Händen einer biefigen jungen 


be Ton R., welche durch die Sicherheit ihres Vortrages und ihre 
Woblklan ildung ebenſoſehr überraſchte wie durch die Fülle und den 
war, ſchl 8 ihrer Stimme. An das Konzert, das um ½ 10 Uhr beendet 
dem der 5 ſich ein gemeinſchaftliches Abendeſſen im Spiegelſaale, nach 
alle Theil anz ſeinen Anfang nahm. Der Verlauf des Feſtes war für 
Sn 1 a ein fehr befriedigender. 
en So (Der Ruder Ver ein) benutzte das ſchöne Wetter am geſtri⸗ 
Bin: Stange zu einer Ausfahrt in einem Zweier vom Hafen, dem 
Bm tandorte des Bootshauſes, nach der Eiſenbahnbrücke. Mehrere 
e ſind reparaturbedürftig geworden und werden demnächſt nach Berlin 
geſchickt werden. 
Tho — Deutſcher Privatbeamten⸗Verein), Zweigverein 
auf rn. In der Sitzung am Freitag wurden zwei neue Mitglieder 
Mona men. Als Vereinsabend wurde der erſte Freitag in jedem 
tin feſigeſetzt; im April findet die Monatsverſammlung des Char⸗ 
ags wegen am Freitag nach Oftern ftatt. 
Ir Fre Girod⸗Konzert) iſt für nächſten Donnerſtag angekündigt. 
Tg 2 Girod, eine der ausgezeichnetſten Harfen⸗Virtuoſinnen der 
treten Seh ift hier bereits bekannt, und die Nachricht von ihrem Auf: 
denen 1 von allen Muſikfreunden freudig begrüßt werden, bei 
de ie beſtriccenden Vorträge der Künſtlerin noch in der Erinnerung 
Nachrichte Dieſe außerordentliche Künſtlerin, ſo ſchreiben die „Dresdener 
ee 955 „it die Tochter des ehemaligen beliebten Muſikdirxektors 
von wirkiſcborene Muſikerin von hervorragendem Talente. Ihr Ton 
ſonders auff Größe, die Technik bewunderungswürdig, und ganz be⸗ 
Energie der 2 en werden ihre Vorträge durch die ſeltene Kraft und 
Inſtruments usführung und die durchaus poetiſche Behandlung des 
Frl. Girod ſof Ein Probeſpiel vor dem Berliner Hof⸗Kapellmeiſter hat 
er er eine Einladung des Grafen Hochberg für ein Hof⸗ 
— r. Majeſtät dem Kaiſer eingetragen.“ 8 
war bei 25 pezialitätens Theater im Schützenhauſe) 
kauft; bis aa ene dar anden die da von e gen 
; en Flur fanden die örer. e itglieder de 
Enſembles ernteten A Applaus. Zub 9 


Wegen hal Ediſon'ſcher Phonograph) iſt im Schützenhauſe 


% Gum Holzverkehr.) Die erſten Traften aus Polen werden 
4 5 vier Wochen erwartet. Holzintereſſenten waren bei dem Miniſter 
1 ommunikationen in Petersburg dahin vorftellig geworden, er möchte 
5. neuerlaſſenen Beſtimmungen über den Flößereiverkehr auf der 
b eichſel und deren Zuflüſſe in dieſem Jahre noch nicht zur Einführung 
ringen. Das Geſuch iſt abſchlägig beſchieden. Die Traften müſſen 
alſo ſchon jetzt nach den neuen Vorſchriften verbunden und bemannt 
Ben Die Hölzer vertheuern ſich hierdurch auf ¼ bis 1. Kop. pro 
ubikfuß. h \ 

— Das diesjährige Erſatzgeſchäft) findet im 
Thorn an folgenden Terminen ſtatt: am 7., 8., g., 10., 11., 13., 14. und 
15. April in Thorn, am 16. in Amthal und am 17., 18. und 20. April 
in Culmſee. Die Loſung der im erſten Militärpflichtjahre ſtehenden 
n findet am 21. April vorm. 9 Uhr im Muſterungslokale zu 

u ee . 


—Feuerlöſchweſen.) Die königl. Fortifikation hat ihr 
FTeuerlöſchweſen jetzt unfälleßend an die Einrichtungen der ſtädtiſchen 
Feuerwehr verbeſſert. Es find von der genannten Behörde Hydranten, 
ir Schläuche und die nothwendigen Schlauchverſchraubungen, ange⸗ 
berge Dadurch haben wir nunmehr in Thorn eine einheitliche 
Falles j organiſation. Bei einem großen Brande können erforderlichen 
8 jetzt über 1000 Meter Schlauch in Betrieb genommen werden. 


— Ein Ueberfall) iſt heute Nacht zwi 

f } zwiſchen 1 und 2 Uhr auf 
dan we des Fort 6 ſtehenden Poſten verübt worden. Ueber den 
Ba 45 rfahren wir, daß der Poſten zu gleicher Zeit von vorn und 
erwehre gegriffen wurde. Während er ſich der vorderen Angreifer zu 
bint n verſuchte und fein Gewehr ſchußbereit machte, wurde er von 

en niedergeſchlagen. Hierbei entlud ſich das Gewehr, und die Kugel 


traf den Soldaten in den linken Unterſchenkel 
er in das Lazareth gebracht. eee 


—(Schlägerei.) Geſtern Abend entſtand auf der Culmer 
2 zwiſchen mehreren halbwüchſigen Burſchen eine Schlägerei, bei 
daß fie zwei der Theilnehmer durch Meſſerſtiche derart verletzt wurden, 
beiden nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe gebracht werden mußten. Die 
Fran Hauputbaäter die Arbeitsburſchen Wladislaus Morkowski und 

3 Kasprzinski find verhaftet worden. 


Der (Zu dem Unglücksfall auf der Bromberger Borftadt.) 
el auf der Bromberger Vorſtadt durch Einſturz eines Waſſerleitungs⸗ 
| „,Aanalifotions-Anfblußtanald verunglückte junge Mann heißt nicht 
ichgelis, ſondern Kaſimir Zittlau. 
1 (Fundunterſchlagung.) Am Freitag verlor eine unbe⸗ 
f 1 Dame am Poftſchalter einen Hundermarkſchein. Derſelbe wurde 
5 dem Schulmädchen Joſefa Lewandowska gefunden, welche die Bank: 
het ihrem Bruder, dem etwa 16 Jahre alten Kaſimir Lewandowski gab. 
lei er verwandte den Hundertmarkſchein zu Zechgelagen mit mehreren 
auf daltrigen Genoſſen. Die Geldvergeudung des jungen Burſchen fiel 
„derſelbe wurde polizeilich verhört und da er ſich über den rechtmäßi⸗ 
nen Erwerb der bei ihm vorgefundenen 68,30 Mk. — bis auf dieſe 
; umme waren die 100 Mk. ſchon verjubelt — nicht ausweiſen konnte, 
o wurde er in Haft genommen. Nun geftand Lewandowski ein, von 
wo das Geld herſtammt. Die Eigenthümerin des Hundertmarkſcheins 
kann den Reſtbetrag auf dem Polizeibureau in Empfang nehmen. 

— (Polizeibericht.) In polizeilichen Gewahrſam wurden 13 
Perſonen genommen. 

— (Von der Weichſel.) Waſſerſtand heute mittags 2,87 Mtr. 
Über Null. Das Waſſer iſt ſtark gewachſen. Der Frachtdampfer⸗Anlege⸗ 
platz ift überſchwemmt. Angelangt iſt der Dampfer „Anna“ ohne Ladung 
aus Memel. Abgefahren iſt der Dampfer „Meta“ mit einer vollen 
Ladung leerer Biergefäße nach Königsberg, „Anna“ mit zwei Kähnen 
im Schlepptau nach Kiew und „Prinz Wilhelm“ nach Danzig, um Kähne 
bierherzuſchleppen. 

Vom oberen Stromlauf wird vom 22. März telegraphiſch gemeldet: 

Bei Chwalowice heute 3,09 Meter Waſſerſtand, bei Warſchau 
beute 2,85 Meter. 

Von heute liegt folgende telegraphiſche Meldung vor: Bei War⸗ 
ſchau heute 3,15 Meter Waſſerſtand. 


Kreiſe 


Mocker, 23. März. (Wahlen zur Gemeindevertretung,) Zur Vor⸗ 
nahme der Neu⸗ bezw. Ergänzungs⸗ und Erſatzwahlen zur Gemeinde⸗ 
vertretung hat der Gemeindevorſtand Termin auf Montag den 30. März 
1 3 Uhr im Saale des Herrn Zittlau „Goldener Löwe“ an⸗ 

eraumt. 


Habe wiederholt beantragt Enquete zur Erhebung der Urſachen 
| 
1 
1 
) 


nete vor dem Mandatsverluſte fürchten. 


Mannigfaltiges. 
1 


Saal des Acchitektenhauſes war vollſtändig gefüllt. Die von 
Herrn Sudermann eingeführte Volksdichterin erregte allgemeines 
Intereſſe; ſie ſprach die Gedichte ſchlicht und einfach in an⸗ 
heimelndem oſtpreußiſchen Dialekt. Sehr behaglich mag ihr die 
Simation nicht geweſen fein, man fühlte es mit ihr, daß fie 
lieber auf ihrer Dorfwieſe am Walde wäre. 

(Der Menonit, Grenadier Thröner) von der 
9. Kompagnie des Kaiſer Alexander⸗Regiments, der ſchon mehr: 
fach von ſich hat reden machen, iſt, wie die Berliner Blätter 
berichten, am Sonnabend Morgen zum dritten Male in Unter⸗ 
ſuchungshaft gebracht worden. Thröner gehört einer Abzwei⸗ 
gung der Mennoniten, dem „Bunde der gläubigen evangeliſchen 
Täuflinge“ an, der nur im Elſaß Anhänger hat, und weigert 
auf Grund des fünften Gebots fortgeſetzt, ein Gewehr anzufaſ⸗ 
ſen. Als Rekrut bekam er für ſeine Weigerung zunächſt zwei 
Monate Feſtung. Bei ſeiner Rückkehr wurden ihm vor ver⸗ 
ſammelter Kompagnie die Krigsartikel vorgeleſen, aber Thröner 
beharrte auch diesmal auf ſeinem Standpunkte. Nunmehr wudde 
er zu einem Jahr Feſtung verurtheilt. Nach Verbüßung dieſer 


den und zum Kompagnieexerziren auf dem Tempelhofer Felde 
mit ausrücken. Der Hauptmann befahl ihm, ſein Gewehr zu 
nehmen, Thröner weigerte ſich auch jetzt wieder. Er wunde daher 
von der Kaſernenwache ſofort als Unterſuchungsgefangener 
das Militärarreſtgebäude in der Lindeſtraße abgeführt. 

(An den Folgen einer Blutvergiftung), 
die er ſich durch einen Stich mit einer Stahlfeder an der rechten 
Hand zugezogen hatte, iſt dieſer Tage der Direktor Röttger von 
der Handelsſchule in Großenhain geſtorben. Da ärztliche Hilfe zu 
ſpät in Anſpruch genommen wurde, ſo vermochte auch eine 
Operation den Verletzten nicht mehr zu retten. 

( Vereinsmeierei.) Der vielberühmte und ſicherlich 
bafeinsberechtigte „Verein ehemaliger Säuglinge“ hat ebenbürtige 
Nebenbuhler gefunden: laut Mittheilung im Anzeigentheil eines 
Ftankfurter Blattes hat ſich jüngſt ein „Verein zur rationellen 
Ausnützung der Schalttage“ aufgethan. — Einige Düſſeldorfer 
laden alle diejenigen, 
Gründung eines „Ftitzvereins“ ein. 

(Ein glücklicher Gewinner geſucht) Bei der 


auf Nr. 156 159 der fünfte Hauptgewinn von 20 000 Mark in 
die Kollekte der Firma Lud. Müller u. Co. in Berlin. Der glück⸗ 
liche Gewinner hat fich bis jetzt noch nicht gemeldet. 

(Wegen Betrugs, Bankerotts und Unter⸗ 
ſchlagung) wurde der Bankier Brühler in Bamberg zu 
2½ Jahren Zuchthaus verurtheilt. 

(Ein Vorſchlag zur Güte.) Einen offenen Vor. 
ſchlag richtet ein Pfarrer des badiſchen Oberlandes in den „Ron: 
ſtanzer Nachrichten“ an den ſozialdemokratiſchen Verleger, Villen⸗ 
beſitzer u. ſ. w. Geck in Offenburg, weil in einem von letzterem 
gedruckten und verlegten Flugblatt behauptet worden war, die 
Pfarrer arbeiten wenig oder nichts und hätten doch das ſorgen⸗ 
freieſte Leben und die beſte Bezahlung. Der Pfarrer macht ſich 
nun verbindlich, Herrn Geck ſein volles Einkommen bis zum 
letzten Pfennig abzuliefern, wenn Geck ſeinerſeits ihm, dem 
Pfarrer, ſein volles ungeſchmälertes Einkommen zuſichere. Geht 
Herr Geck nicht auf dieſen Vorſchlag ein, ſo erklärt der Pfarrer 
Gecks Behauptungen als eitles Geflunker. 

(Ein leuchtendes Beiſpiel.) In der Budget 
debatte des öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes, in der es ſehr viele 
und ſehr lange Reden gegeben, hat der Abgeordnete Morre folgende 
Rede gehalten: „Als leuchtendes Beiſpiel für die Dauerredner 
werde ich den Telegrammſtil zur Anwendung bringen: Hohes 
Haus! Niedergang des Bauernſtandes ſchreitet unaufhaltſam vor. 
Zuſtand unhaltbar. Hilfe dringend nothwendig. Warum nichts 
geſchehen? Bitte Drahtantwort. (Lebhafte Heiterkeit.) Kranker 
in Lebensgefahr, bisherige Aerzte unfähig, rezeptiren ohne Diag⸗ 
noſe, operiren ohne Unterſuchung. Diplom wegnehmen. (Heiterkeit. ) 


des Niederganges. Warum nichts geſchehen? Wozu Reſolutio⸗ 
nen, wenn nichts erfolgt? Sogleich rechtfertigen. — Börſen⸗ 
ſpiel mit Getreide abſchaffen. Iſt Lumperei und Schwindel. 
(Heiterkeit.) Znſtändigkeitsverhältniſſe regeln. 
mehr Stadtkrüppel erhalten. Militärlaſten verringern. Sofort. 
(Heiterkeit.) So gehts nicht mehr. Schulden zu groß, von 
Zinſen ſchwillt Müßiggang. Sport mäſtet ſich zum Aufſpringen. 
(Heiterkeit.) Erſuche Abhilfe, ſonſt Prozeß. Was iſt mit Alters⸗ 
verſorgung? Bauer und Knecht kann nichts erſparen. Warten, 
bis Sozialiſten kommen! Die werdens ſchon machen. Danke! 
(Lebh. Heiterkeit.) Warum nicht direktes Wahlrecht für Bauern? 
Warum ihre Arbeiter ausſchließen? Weil ſich Herren Abgeord— 
Abgeordnetenhaus kein 
Direktes Wahlrecht für Landgemeinden ſofort 


Bauer will nicht 


Verſorgungshaus. 


| ſenden. (Heiterkeit.) Sonſt kommen Bauern ſelbſt holen. Warum 


Bierſteuer erhöhen? Nicht unterſtehen! (Lebhafte Heiterkeit.) 
Sonſt ſofort Geſchäft ſperren, Wohnungen vermiethen. (Erneute 
Heiterkeit.) — Was iſt mit neuem Gebührengeſetz? Bilinski 
verſprochen, daß kommen wird. Verſprochen hat jeder. Bitte 
halten, ſonſt kommen wir. (Heiterkeit.)“ — Ein Wiener Blatt 


(Johanna Ambroftus) hat im Verein der Berliner 
Preſſe am Donnerſtag Abend ihre neuen Gedichte vorgeleſen. Der 


Strafe kehrte er am Freitag zu ſeinem Truppentheil zurück. 
Sonnabend Morgen ſdllte er in die Kompagnie eingereiht wer: | 


in 
geſtiftet hat. 


welche den Namen Fritz führen, zur 


Ziehung der Lamberti⸗Lotterie, dritte Klaſſe, in Münſter fiel 


äußert fein Wohlgefallen über dieſe Neuerung, hält fie aber für 
unvollkommen, ſo lange ihr nicht auch die Telegraphentaxe von 
2 Kreuzer pro Wort zu Laſten jedes Redners zu Grunde gelegt 
werde. 

(Entfernungen im Weltall.) Für das menſch⸗ 
liche Faſſungsvermögen iſt es ſehr ſchwer, ſich von den unge⸗ 
heuren Entfernungen zwiſchen zwei Himmelskörpern eine richtige 
Vorſtellung zu bilden. Ein telegraphiſcher Strom braucht eine 
Sekunde dazu, um ſieben mal um die Erde zu gelangen. Hier⸗ 
nach würde man in nur einer Sekunde ein telegraphiſches Zeichen 
nach dem Monde gelangen laſſen können, bis zur Sonne in 
ungefähr acht Minuten. Auf den der Erde am nächſten ſtehenden 
Fixſtern, Stern a im Zentaur, würde eine telegraphiſche Nachricht 
erſt nach 4 Jahren gelangen. Es giebt aber auch Firſterne, 
welche heute noch nicht die Nachricht von der Entdeckung Amerikas 
erhalten hätten, falls dieſe damals auf telegraphiſchen Wege an 
ſie abgeſandt worden wäre, und andere Sterne ſind ſoweit ent⸗ 
fernt, daß ſie von der Erde aus nicht mehr geſehen werden 
können, deren Daſein jedoch die Photographie nachweiſt. Dieſe 
Sterne könnten noch nicht einmal telegraphiſche Nachricht von der 
Geburt Chriſti haben. Es iſt dies gewiß ein intereſſanter und 
lehrreicher Vergleich, welcher uns wieder in neuer Weiſe vor 
Augen führt, wie klein und winzig unſere Erde gegenüber den 
unermeßlichen Entfernungen des Weltalls iſt. 


Neueſte Nachrichten. 
Wilhelmshaven, 22. März. Heute fand hier die feierliche 
Enthüllung des Kaiſer Wilhelms⸗Denkmals ſtatt, welches der 
Befitzer der hiefigen Gasanſtalt, Kommerzienrath Oechelhäuſer 
Als Vertreter des Kaiſers war Prinz Friedrich 
Leopold eingetroffen. 

Osnabrück, 21. März. Durch zwei große Erdrutſchungen 
wurden geſtern Nachmittag am Hügel in Hasbergen bei Osna⸗ 
brück im Schacht „Hermine“ 5 Arbeiter verſchüttet und find bis 
jetzt noch nicht geborgen, trotzdem 40 Arbeiter ununterbrochen 
bei den Rettungsarbeiten thätig find. 

Nom, 22. März. Heute Vormittag fand das Duell zwiſchen 
dem ehemaligen Kriegsminiſter Mocenni und dem Deputirten 
Barzilai ſtatt; letzterer wurde an der linken Wange verwundet, 
Mocennt blieb unverſehrt. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börfenberiet. —. 
123. März. [21 März. 


Tendenz der Fondsbörſe: matter. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa . 216—95 | 217—20 
Wechſel auf Warſchau kurz 216—40 | 216—60 
Preußiſche 3 %% Konſolss 99—60 99—60 
Preußiſche 3½ % Konſolss 105—30 | 105 50 
Preußiſche 4% Konſols 2 106—10 | 106 —20 
Deutſche Reichsanleihe 3% . . 99—75 99—75 
Deutſche Reichsanleihe 3½¼% 105—50 105 —60 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % . . 67-801 67—75 
Polniſche Liquidationspfandbriefe — — 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½¼ % 100—40 | 100—50 
Thorner Stadtanleihe 3½ % . . 102—30 
Diskonto Kommandit-Antheile 214—90 1 215—90 
Oeſterreichiſche Banknoten 169—85 169-85 
Weizen gelber: Mai. . 154—75 153 —75 
UL? ee AR 153—50 | 152—50 
loto in Newyork 807% 80— 
wee loto , ; 121— 121— 
ai R Dice . 5 « 1122—75 | 122— 
Sn 123—25 | 122—75 
Juli 123—75 123-25 
Hafer: Mai 119—75119—50 
n 121—75 121— 
ı Rüböl: März „„ „ „„ „ „ „ ARE 
NN · A ee ae ee as nr AGO ERGZERIE 
Spiritus: „ 
50er loko 875 : — 53—20 
70er los 3 2 33—50 33—50 
70er März Let 39—10 39—10 
70er Mai RN . . 39-40 39—90 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pCt. reſp. 4 pCt 


Königsberg, 21. März. Spiritusbericht. Pro 19000 Liter⸗ 
pCt. ruhig. Zufuhr 10000 Liter. Gekündigt 5000 Liter. Loko 
kontingentirt 52,30 Mk. Br., 51,40 Mk. Od., —,— 917 coal loko nicht 
—.— Mk. bez. 


kontingentirt 32,60 Mk. Br., 31,70 Mk. Gd., 


Kirchliche Nachrichten. 
2 Mittwoch, 25. März 1896. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: abends 5 Uhr Paſſionsgottesdienſt: 
Prediger Frebel. 
Evangeliſche Schule zu Podgorz: abends ½8 Uhr Paſſionsgottesdienſt: 
Pfarrer Endemann. 


24. März: Sonnen ⸗Aufg. 5.54 Uhr. Mond⸗Aufg. 11.40 Uhr. 
Sonnen⸗Untg. 6.19 Uhr. Mond⸗Untg. 4.03 Uhr Morg. 


Schutzmittel. | 
Special - Preisliste versendet in geschlossenem Couvert ohne Firma 
gegen Einsendung von 20 Pf. in Marken 

W. H. Mielck, Frankfurt a./M. 


ieder Art, Sanımte 


= \ 
Plürdye u. Belvete 
iefern Direkt an 
Private in jedem 
Maaße. Man 8 Muſter unter 
genauer Angabe ded Gewünſchten. 


von Elten T Keussen, Seiden waaren-Fabrik, Grefeld. 


Die Generalverſammlung 


gemäß $ 13 der Statuten der Kaſino-Geſell⸗ 
ſchaft findet am 


Mittwoch den 23: d. Mis. Sprechſtunden von 9—12 u. 2—5 Uhr 33 Stück 
t abends mit Ausnahme Sonntags. 
im Garniſon⸗Kaſino, ge D οοο 
Seglerſtraße, ſtatt — d h. — — 
Der Vorſtand * 8 3 
5 theile ich unentge mit, x 
der Garniſon⸗Kaſino⸗Geſellſchaft N Ekmenih ausgeſtan⸗ 100 Stück 
zu Thorn. den habe und wie ich ungeachtet 


hohen 


— — — — — —— — meines 
Meine Wohnung befindet ſich von 
heute ab 


Altstadt. Markt 18. 


Ww. Wegner, Hebeamme. 


Frischen Waldmeister, 


| ſowie 
EEE" Waldmeister-Bowle 
empfiehlt M. H. Olszewski. 


von befreit bin. 


pro Pferd, zu vermiethen. 


Zahnarzt David, 


Bacheſtr. 2, I, links. 


meiner langjährigen Leiden da⸗ 


— 
J. Pröve, Schutzmann a. D., 
Hannover, Weißekreuzſtr. 10. 


Pferdestall 


für ! auch 2 Pferde, vierteljährlich 20 Mk. 
Dauben, Seglerſtraße 5. 


43 Stück kernfette 


Maſtſchweine, 


Alters 


Maſtlämmer, 


ſowie einen großen Poſten vorzüglicher, 
mit der Hand verleſener 


Saaterbſen 


früheſter Sorte, hat abzugeben 


und 


bei Argenau. 


Domäne Gross-Morin Kl. Wohnung 


ine möbl. Wohn, I. Etg., mit auch ohne 
| 2 Burjchengel,, v. 1. April z. v. Gerſtenſtr. 10. 
. ) 1 


Schützenhaus Thorn. Wiener Cafe in Morker- 
glich: 
Auftreten des neuengagirten 
Künstler-Ensembles. 
BB” Näheres die Tageszettel. ag 
Zum erften Mal in Thorn. 


Schützenhaus. 


Edison’s vollendeter 


Phonograph. 


Muſikſtücke, Reden oder Lieder, geſungen von 

dieſer Sprechmaſchine anzuhören per Stück 

10 Pf. Geöffnet von vormittags 11 Uhr 
bis abends 10 Uhr. 


u verm. 


Donnerſtag den 26. März cr. 
abends 8 Uhr: 


Besprechung der Ersatzwahlen 


zur Gemeindevertretung. 
Hierzu werden die Wähler 2. und 3. Ab⸗ 
theilung ergebenſt eingeladen. 


Neſtaurant, Reihskrong“ 


Heute Dienſtag den 24. cr. 
Grosses 


Frei- Concert 


mit 
2 Wohnungen, Parterre u, 


4 : 2 Treppen. 
beide nach vorn, ſind zu verm. Bäckerſtr. 16, 
bei Golembiewski. \ 


Strobandſtr. 8. 


0 


Heute nachmittags 4°/, Uhr ver⸗ 
ſchied ſanft nach langem Leiden mein 
lieber Mann, unſer guter Vater, 
Bruder, Onkel, Schwieger⸗ und Groß⸗ 
vater, der emer. Lehrer 


Carl Julius Wencelewsky 


im 66. Lebensjahre. 
Um ſtille Theilnahme bittend, zeigen 
dieſes tiefbetrübt an 
die Hinterbliebenen. 
Thorn den 21. März 1896. 
Beerdigung Dienſtag, nachmittags 
3 Uhr vom Trauerhauſe Schiller⸗ 
ſtraße 17. 


Ordentliche Sitzung der 
Stadtverordnetenverſammlung 
Mittwoch den 25. März 1896 
nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung, 
betreffend: 

1. die Nachweiſung der gegen den Etat 
der Schlachthauskaſſe für 1895/96 bereits 
entſtandenen und vorausſichtlich noch 
entſtehenden Ueberſchreitungen, 

2. desgl. der gegen den Etat der Kämmerei⸗ 
kaſſe für 1895/96 bereits entſtandenen 
und noch entſtehenden Ueberſchreitungen, 
ſowie der nachbewilligten Ausgaben, 

Erlaß der Rückzahlung von Waiſengeld, 

die Wiederherſtellung eines der Frau 

Schweitzer gehörigen Zaunes in der 

Fiſcherſtraße, 

Heine Ordnungsſtrafe, 

die Anſtellungsbedingungen 
neuen Stadtbaurath, 

7. Ausſtattung des Meiſterzimmers im 

Schlachthausgebäude, 

8. das Geſuch eines Grazer Ausſchuſſes um 
Widmung eines Unterſtützungsbeitrages, 

9. die Vergebung der Lieferung von Putz⸗ 
baumwolle (Bauamt II), 

. die Feſtſetzung der Preiſe für erhöhten 
Waſſerverbrauch, 

11. die Annahme eines Dienſtmädchens im 

Siechenhauſe, 

12. Vergebung der Arbeiten zur Iſolirung 
von Dampfleitungen auf dem Klärwerk, 

13. Zuſchlagsertheilung für die Kohlenliefe⸗ 
rung für das Schlachthaus. 

Thorn den 21. März 1896. 

Der Vorſitzende 

der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 

gez. Boethke. 

Zu dem bevorſtehenden Umzugstermin 
bringen wir $ 15 der Bedingungen über Ab⸗ 
gabe von Gas in Erinnerung; derſelbe lautet: 

„Wer ſein Lokal aufgiebt, in dem bis 
dahin Gas gebrannt hat, muß dies im 
Comtoir der Gasanſtalt ſchriftlich anzeigen; 
unterbleibt dieſe Meldung, ſo bleibt der Be⸗ 
treffende für die etwaigen Folgen dieſer Ver⸗ 
ſäumniß verantwortlich. 

Wer dagegen eine, von einem Anderen 
benutzte Gasleitung übernimmt, hat ſich 
vor der Uebernahme die Ueberzeugung zu 
verſchaffen, ob die Koſten ſowohl für die 
Gaseinrichtung, wie auch für das bis dahin 
verbrannte Gas und die Miethe für den 
Gasmeſſer bezahlt ſind, widrigenfalls er 
für die etwaigen Reſte als Schuldner 
haftet.“ 

Thorn den 21. März 1896. 

Der Magiſtrat. 


Koks 


verkauft unſere Gasanſtalt den Ctr. mit 
1 Mark. 

Auf Wunſch wird derſelbe in großen oder 
kleinen Stücken geliefert. Letztere brennen in 
kleinen Feuerungen, oder, wenn der Koks 
nicht hoch geſchüttet werden kann, beſſer. 

Der Transport ins Haus wird innerhalb 
der Stadt mit 10 Pf., nach den Vorſtädten 
mit 15 Pf. für den Ctr. berechnet. 

Thorn den 23. März 1896. 

Der Magiſtrat. 


Handelskammer für den Kreis Thorn. 


Sitzung ll. c W. Pataky, 


Dienſtag den 24. März 1896 


Hm 


S 


für den 


erwirken und verwerthen 


; nachmittags 4 Uhr Patentbureanu, 
im Bureau der Handelskammer. | Berlin MW., Luisenstrasse Nr. 25. 
LATEST eee ERLERNT TI We" eee Filialen: 
N a, Hamburg, Köln, Frankfurt a. M., Prag, 
* Viel besser ui Mr EA Budapest. e 


Unser Bureau hat über 21000 Patent- 
angelegenheiten bereits erledigt. Ver- 
werthungs-Verträge werden von über 1% 
Million Mark abgeschlossen. Wir geben 
Aufklärung kostenlos und versenden unsere 
Prospekte gratis. 


Bratenſchmalz, 
ausgewogen, per Pfund 45 Pf., bei Faß ca. 
Ctr. per Pfund 41 Pf. 


Gemiſchtes Badobft, 


per Pfund 20 Pf. 


Gebrannte Kaffee's 


per Pfund von 1,20 77 5 an. a 
Cacaos "a" 


an. 
Größere Quantitäten feiner Cigarren, 
ff. Weine, Rum's, Cognac's, Liqueure 
ſind zu billigen Preiſen zu haben im 


Ausverkauf der Bur kat ſchen 


Konkursmaſſe. 
Altſtädtiſcher Markt 16. 
Eine fleißige, ſaubere 


Ein Arbeitswagen 3“ 2 ufwärterin 


zu verkaufen. Joh. Katarzinskl, Meldungen von 8—10 Uhr morgens und 
Jakobsvorſtadt, Leibitſcherſtraße 17. 16—8 Uhr abends. 


Jeder Versuch führt zu 
dauernder Benutzung! 
Ueberall vorräthig in Dosen à 10 
und 25 Pf. 

Erfinder und alleiniger Fabrikant: 


Fritz Schulz jun., Leipzig. f 


Ven 1. April ſchickt Dom. Wieſenburg 
täglich rische Milch 

in vorzüglicher Qualität, à Liter 10 Pf., 
zur Stadt. 


Nur einige Tage. 
Von heute Dienſtag ab, Tommen hier, Kegler- 
ſtraße 31, zum fabelhaft billigen Kusnerkauf: 


vorgezeichnete leinene Tabletdecken 20 Pf., Wäſchebeutel 90 Pf., Paradehandtücher für 
Küche 60 Pf., Marktkorbdecken 1 Mk., Wochenmarkttaſchen 90 Pf., Arbeitstaſchen in 
drei Abtheilungen 85 Pf., Waſchtiſch⸗Garnitur 65 Pf., Brotbeutel 50 Pf., Tiſchläufer, 
1½ Meter lang, I Mk., Schlummerkiſſen 50 Pf., Frühſtücksbeutel 25 Pf., Klammer⸗ 
ſchürzen 60 Pf., Waſchtiſch⸗Wandſchoner 85 Pf., Betttaſchen 50 Pf., Paradehandtücher 
für Schlafzimmer 1 Mk., Picknickdoſen, elegante Blechhülſen mit Filzüberzug zum Be⸗ 
ſticken und Lederriemen nur 1,25 Mk., Damenhemden mit handgeſtickten Lonjetten 1,75 Mk., 
Damenhemden mit Achſelſchluß und handgeſtickten Paſſeneinſätzen nur!, 85 Mk., Damen⸗ 
hemden, allerfeinſtes Hemdentuch, mit Handſtickerei von 2 bis 3 Mk., Damenbeinkleider 
mit Stickerei nur 1,25 Mk., Negligeejaden, in Pique und Damaſt von 1,25 Mk. an, 
weiße Flockpique⸗Anſtandsröcke mit Volant und Lonjetten nur 2 Mk., Pelzpique⸗An⸗ 
ſtandsröcke mit Lonjetten 3 Mk., feine farbige Luſter⸗Staubröcke, ſeidene Röcke, geſtickte, 
weiße Unterröcke, elegante Friſeurmäntel und Nachthemden, ſpottbillig, engl. Battiſt⸗ 
taſchentücher mit Hohlſaum, . Dutzend nur 1,75 Mk. 


der Ausverkauf findet nur einige Tage statt, von heute, 
Dienstag, im Laden Seglerstrasse 3l. 


Inhaber: B. Cohn. 


2 Mk. 30 Pf. 
Nallmservice, 


"praktisches Geschenk, 2 Mk. 30 Pf. 


Sarderobenhalter 


mit 3 Hornhaken I Mk. 65 Pf. 


Sonnenschirme! 


Fenchel aus Berlin. 
Gardinen, 
Teppiche, 
Tischdecken, 
Möbelstoffe, 
Portieren, 


Läuferstoffe, 
empfiehlt 


P. Sulllammer, 


Fries für Portièren und 
Vorhänge. 


Gute Rock-, Westen- und 
Hosenschneider 


werden ſofort geſucht. Zu erfragen in 
Sınolinski’s Hotel. 


2 Malergehilfen 
und 1 Arbeitsburfche 


können ſofort eintreten bei 


8. Biernacki, Malermeiſter, 
Hundeſtraße Nr. 9. 


Lehrlinge 


ſucht H. Patz, Klempnermeiſter. 


Lehrlinge 


zur Schloſſerei nimmt an 
Leopold Labes, 
Schloſſermeiſter. 


Amme 
Gniatozynska, Thorn, 
Brückenſtraße 26. 


1 möbl. Wohnung z. v. Tuchmacherſtr. 14. 
dl. möbl. Zimmer mit Extra⸗Eingang, 
zu vermiethen. Bacheſtr. 9, 3 Tr. 


weiſt nach 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Nur Neuheiten. 


Saison 1896. 


| Philipp Elkan Nachfolger 
Aprzial-Woche. 


Hache Speiseteller, gerippt, Stück 20 Pf. 
Milchtöpfe, Garnitur zu 6 Stück, Garnitur 2 NK, 45 Pf. 
Limonadenservice, Nickeltablett mit 6 bunten Gläsern 


Sonnenschirme! 


Donnerſtag den 


26. März 1896: 


Künstler- Concert, 


gegeben von der 


Huarfen-Dirtuofin Friulein Frida Girod, 
Herrn Kantor Grodzki a 
und der Kapelle des Juftr⸗Rgts. B. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. öl, 


unter Leitung ihres Stabshoboiſten Herrn K. Rieck. 
PRO — 


„Im Sonnenſchein“ Fantaſie für Harfe. 


B-dur Fantaſie für Harfe 
. Einleitung zur „Loreley“ 
Romanze für Harfe . 


Se 


Anfan 


G RAM M. 


Ouverture zu Shakeſpeare's „Sommernachtstraum“ 


Ein The dansant beim fliegenden Holländer . 


III. Satz mit gemiſchtem Chor aus der patriotiſchen Symphonie 0 


Mendelsſohu⸗ 
e berthür 
„ Wagner⸗Müller⸗Berghaus⸗ 
e . Pariſh Alvars. 
Max Bruch. 
Pönitz. 
P. Grodzlki⸗ 
8 Uhr. 


Billets zu nummerirten Plätzen à 1,75 Mk., zu Stehplätzen a 1 Mk. find von heute 
ab in der Buchhandlung des Herrn E. F. Schwartz zu haben. 
An der Abendkaſſe nummerirte Platze à 1,75 Mk., Stehplätze a 1,25 Mk. 


Zu den bevorstehenden 


Confirmationen 


halte mein Lager in 


Gesang-Büchern, 


Geschenk-Litteratur, 


Spruchkarten, Wandsprüchen, 
Gedenkbüchechen 


bestens empfohlen. 


Grösstes Lager 


in überraschend schöner, gediegener 
Auswahl. 


E. F. Schwartz. 


Ren eröffnet Neu!!! 


Billiger 


Schuhwaaren-Verkauf. 
Jakobsſtraße 17, 

nahe dem Neuſtädtiſchen Markt ug 
werden verkauft: 

Gemsſchuhe, Schleife A e 

Roßlederſchuhe, Schleife. 3,25 „ 

Kalblackſchuhe, Schleife.. 5 

Schnürſchuhe, Lederfutter . . 3,50 „ 


Schnürſchuhe, Lackblatt 4,50 „ 
Schnürſchuhe, Kalbleder 5,50 „ 
Satinſchuhe, gelb genäht 750 „ 
Damenzugſtiefel, Roßleder 875 
Damenzugſtiefel, Lackſpitze 4,50 6 
Damenzugſtiefel, Lackblatt 5,50 „ 
Damenzugſtiefel, Kalbleder 6,50 „ 
Damenzugſtiefel, Satin gelb genäht 8,50 „ 
Herrenſchnürſchuhe, Lederfutker . 4,50 „ 
Herrenzugſchuhe, Lederfutter . 5,00 1 
Herrengamaſche n. 4,75 „ 
Herrengamaſchen, glatt x 6,50 „ 
Herrengamaſchen, Kalbleder . 8,50 „ 


Ein Croguct. Spiel 


in gebrauchtem guten Zuſtande, wird zu kaufen 
geſucht. Von wem, ſagt d. Exped. d. Ztg. 


‚Zum Veſten des Lehrerinnen- 


Unterſfützungsvereins. 
Dienstag den 24. d. Mts. 
abends 8 Uhr 
in der Aula des Gymnasiums 


Vortrag 


des Herrn Pfarrer Hänel: 
„Skizzen aus Kom“. 


3 a 75 Pf. und Stehplätze a 
Billets 30 Pf. find in der Vuchhdlg. 
von E. F. Schwartz zu haben. 

Helene Freitag. Lina Pankow. 
Warda. Kittler. Nadzielski. 
Deu Intereflenten zur gefl. Keunt⸗ 
niß, daß die zurückgelaſſenen 
Schlittſchuhe a 
bei der Unterzeichneten abzuholen ſind. 
Frau Jamma, Kl. Mocker, Schützſtr. 8. 
Ein möblirtes aus zu vermiethen. 
uchmacherſtraße 7, l. 


Täglicher NFaleuder. 
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Hierzu Beilage und Extrablatt. 


ee 


e 


— RR a 


nochmals 


Beilage zu Nr. 71 der „Thorner Preſſe“ 


Dienſtag den 24. März 1896. 


Vreußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
48. Sitzung vom 21. März 1896. 
Peti Das Haus erledigte heute eine Anzahl von Petitionen. Eine 
ition der Metzgermeister in Odenkirchen wegen Aufhebung des dorti⸗ 
= Schlachthauszwanges wird nach Ausführungen des Geheimen Ober: 
tommiſſtosratbes Sieffert, entgegen dem Beſchluß der Gemeinde⸗ 
miſſſon, welche Ueberweiſung zur Berückſichtigung empfohlen hatte, 
Eine 5 die Kommiſſion zurückberwieſen. N a 
einkommen etition von Gemeindeförſtern um Aufbeſſerung ihrer Dienſt⸗ 
ebenſo eine verhältniſſe wird der Regierung als Material überwieſen, 
f &ullehrer etition wegen Fürſorge für die Hinterbliebenen der Volks⸗ 
Beiträgen und eine andere wegen Befreiung der Rittergutsbeſitzer von 
Niederclohicht Schullaſten. Eine Petition des Gemeindekirchenrathes in 
wird der Ne Gewährung des Patronatsbeitrages zu Kirchenbauten 


5 ru 1 5 A 
Bei der Bere zur Berückſichtigung überwieſen. 


Maſchinenſtrickere 
rockhauſen 
ftalten, damit 
freien Gewerbe 
beſeitigt würden. 


tele K 


hält di 
legt dar, daß die geringen Löhne für Gefängnißarbeit, über welche ge⸗ 
8 Reſſort zu Gunſten des anderen zu belaſten. An dem Unter⸗ 
möchten es je eher deito lieber loswerden. 


mühlen ma 


en $ aatöverwaltungen durch Gefängnißarbeit zu befriedigen. Graf 


mit de 
Antrag des Abg. v. Brockhauſen (ton der Staatsregier r 
Erwägung aberwieſen ee eee 

de Die Petition der Landgemeinde Mocker um Ergänzung des § 53 
5 Kommunalabgabengeſetzes wird der Staatsregierung als Material 
iberwieſen; ebenſo die Petition des Gemeindevorſtehers in Mittel⸗Peilau, 
worin die Verwandlung der Bauerngüter und Rentengüter verlangt 
wird. die Petition des Centralverbandes der Gemeindebeamten Preußens 
um Verbeſſerung der Lage der Gemeindebeamten und ihrer Hinterbliebe⸗ 
nen theuis zur Berückſichtigung, theils als Material. 


Nächſte Si 17 : iti . 5 
Wfkrbenrechtes tzung Montag 11½ Uhr: Petitionen; erſte Leſung des 


Deutſcher Reichstag. 
66. Sitzung vom 21. März 1896. 

Der Reichstag beſchäftigte ſich heute mit dem geſtern an die Budget⸗ 
mmiſſion zurückverwieſenen Etatsgeſetz nebſt den noch unerledigten 
zatstheilen. Die Kommiſſion beantragt, dem zu dem Etatsgeſetz ges 
selten Antrag Lieber bezüglich der Tilgung der Reichsſchuld unver 
ändert die Zuſtimmung zu geben. Abg. Lieber (Etr.) theilt als Refe⸗ 
tent der Kommiſſion mit, daß der Staatsſekretär Graf Poſadowsky in 
er geſtrigen Kommiſſionsſitzung erklärt 0 der Bundesrath werde 
ich über die Sache erſt am Montag ſchlüſſig machen, es ſei aber anzu⸗ 
nehmen, daß die Mehrheit der verbündeten Regierungen dafür ſein 
werde, dem Reichstage ein Geſetz vorzulegen, das dem Gedanken, die 
Hälfte der Ueberſchüſſe der Ueberweiſungen über die Matrikularbeiträge 
zur Schuldentilgung einzubehalten, Rechnung tragen würde; die preußi⸗ 
ſche Regierung ſei bereit, einem Geſetzentwurf zuzuſtimmen, welcher die 
Ueberſchüſſe für 1896/97 zur Hälfte einbehält. Angeſichts dieſer Er⸗ 
klärung babe die Mehrheit der Kommiſſion beſchloſſen, für die zweite 
Leſung des Etats die Annahme des Antrags Lieber zu empfehlen und 


Eine gefährliche Vallonfahrt während der 
Belagerung von Faris. 

Das vergangene Jahr, das ſo reichlich Veranlaſſung bot, 
der Ereigniſſe der Kriegsjahre 1870/71 zu gedenken, hat die Uni⸗ 
verſität zu Chriſtiania an ein dem deutſch-franzöſiſchen Kriege 
entſtammendes Objekt ſeiner phyſikaliſchen Sammlung erinnert, 
das in einem in Norwegen am 26. November 1870 gelandeten 
Luftballon beſteht. Dieſer Ballon veranlaßte an dem betreffen⸗ 
den 25. Gedenktag des vorigen Jahres einen Profeſſor der 
Univerſität, ſeine Geſchichte und die Abenteuer ſeiner kühnen In⸗ 
ſaſſen den Studirenden der Hochſchule mitzutheilen. — Bekannt⸗ 
lich war nach der gänzlichen Einſchließung von Paris durch die 
deutſchen Truppen ein Entkommen aus der Stadt nur durch 
Luftballons möglich, und dieſer Weg wurde denn auch von 150 
Perſonen mittels 65 Ballons benutzt, die außerdem noch vier 
Millionen Briefe beförderten. Von dieſen 65 Ballons wurden 
fünf vom Feinde gefangen, zwei gingen verloren und kamen 
wahrſcheinlich im Kanal um, während jener, um den es ſich hier 
handelt, auf dem Gipfel des Lifjeld in Norwegen landete, nach⸗ 
dem er die weite Reiſe in etwa 14 Stunden zurückgelegt hatte. 
Die Helden dieſer kühnen, ungewiſſen Luftreiſe waren der da⸗ 
mals 29 Jahre alte Ingenieur Paul Rolier und der Frankti⸗ 
reuroffizier L. Dechamps, welche am 24. November, abends 
11 Uhr 40 Minuten in Paris aufſtiegen, um Depeſchen des 
Generals Trochu, des Befehlshabers von Paris, nach der Loire: 
Armee zu übermitteln, außerdem aber noch fünf Zentner Privat⸗ 
briefe, zehn Säcke Ballaſt und ſechs Brieftauben mitnahmen. 
Der Wind blies ſcharf aus SSO und alles ging anfangs gut, 
bis ſie morgens gegen 6 Uhr beim Anbruch des Tages ſich über 
dem Meere wiederfanden, ohne irgendwo Land zu erblicken. 


Dechamps verlor ſofort alle Faſſung, wogegen ſein Gefährte 
Rolier kaltblütig der kritiſchen Lage entgegenſah. Gegen 11 Uhr 


vormittags erblickte er ein Schiff, er ließ den Ballon bis auf 
einige Meter über dem Waſſerſpiegel herab, in der Hoffnung, 


daß man den Ballen auf dem Schiffe bemerke. Dieſes aber 


eine Verſtändigung mit dem Bundesrathe für die dritte Leſung vorzu⸗ 


behalten. Abg. Richter (frſ. Volksp.) betont, der gegenwärtige Zus 
ſtand ſei inſofern widerſinnig, als wir einestheils durch Anleihen die 
Schulden vermehrten, andererſeits den Einzelſtaaten Ueberſchüſſe heraus⸗ 
zahlten. Dieſen widerſinnigen Yuftand wolle der Antrag Lieber ver⸗ 
beſſern, und deshalb erſcheine ihm, dem Redner, der Antrag gegenwärtig 
zweckmäßig. Abg. Frhr. von Manteuffel (konſ.) erklärt, ſeine Partei 
ſtehe der Tendenz des Antrages freundlich gegenüber, aber fie halte es 
für angezeigt, die von der Regierung angekündigte Vorlage abzuwarten. 
Abg. Frhr. v. Gültlingen (Reichsp.) bemerkt, daß die Mehrheit 
ſeiner Freunde den Antrag in der zweiten Leſung ablehnen wolle und 
ſich für die dritte Leſung beziehungsweiſe für die Berathung der ange⸗ 
kündigten Vorlage eine Verſtändigung vorbehalte. Abg. Hammacher 
(natlib.) iſt der Anſicht, daß die Angelegenheit durch ein beſonderes Ge⸗ 
ſetz geregelt werden muß Abg. v. Kardorff (Reichsp.) hält die 
ſtaats rechtlichen Bedenken gegen den Antrag Lieber für übertrieben. 
Die Abgg. Fritzen (Ctr.), Rickert (frſ. Ver.) und Liebermann 
v. Sonnenberg (dtſchſoz. Refp.) ſprechen ſich für den Vorſchlag der 
Kommiſſion aus. Darauf wird das Etatsgeſetz mit dem Vorſchlage der 
Kommiſſion bezüglich des Antrags Lieber angenommen; auch die übrigen 
Etatstheile werden erledigt. Damit iſt die zweite Berathung des Reichs⸗ 
haushaltsetats beendet. 

Nächfte Sitzung Montag 1 Uhr: Dritte Leſung des Reichshaus⸗ 
haltsetats. 


Aus der Welt der Technik. 
Unſere moderne Elektrochemie. 

Unter den Machtmitteln, welche uns in Stand ſetzen, die 
kleinſten Theilchen eines Körpers auseinander zu reißen oder zu 
vereinigen, ſteht in erſter Linie die Elektrizität. Wir verfügen 
außerdem noch über die Wärme und über die chemiſche Affini⸗ 
tät, d. h. Verwandtſchaft. Das Verhältniß dieſer drei Mittel 
kann uns ein einfaches Beiſpiel zeigen. Geſetzt einmal, wir hätten 
reines Waſſer vor uns, ſo wiſſen wir ja, daß es entſtand, indem 
ſich je ein Atom, je ein undenklich kleines Theilchen des wohl⸗ 
bekannten Sauerftoffes, jenes lebenſpendenden Gaſes, mit je zwei 
Atomen Waſſerſtoffgas verband. Dieſe Verbindung hat ſtets durch 
Affinität ſtattgefunden. Affinität zog die beiden Gaſe zu ein⸗ 
ander hin. Und bei ihrer Vereinigung wurde eine bedeutende 
Menge Arbeit frei, die ſich als Wärme offenbarte. Zur Einlei⸗ 
tung der Vereinigung aber brauchten wir etwas Wärme. Doch 
dieſe leitet nur den Vorgang ein. Sie löſt die vorhandene 
Spannung aus, wie etwa der Hahn einer Flinte die Patrone 
durch einen Schlag zum Explodiren bringt, ohne ſelbſt die Kugel 
vorwärts zu treiben. D. h. alſo in praxi: bringen wir Sauer⸗ 
ſtoff und Waſſerſtoff in richtigem Verhältniß zuſammen und 
kommen mit Feuer dazu, ſo klatſchen die Atome unter heftiger 
Erplofion und Wärmeentwickelung zuſammen und verbinden ſich 
zu Waſſer. 

Wollen wir nun dieſe Verbindung wieder löſen, ſo können 
wir das ebenfalls mit Hilfe der Affinität. Wir führen, um ein⸗ 
mal draſtiſch zu reden, einen näheren noch Verwandten, z. B. das 
Kalium oder Natrium, ein. Die Neigung des Sauerſtoffes zu 
dieſen beiden Metallen iſt ſo groß, daß er den Waſſerſtoff im 
Stich läßt, und ſich mit den Metallen verbindet. Der Waſſer⸗ 
ſtoff iſt alſo frei geworden und ſteht zu unſerer Verfügung. 
Mit derartigen Prozeſſen, welche anſtatt einer Affinität eine 
noch ſtärkere ſetzen, erbeiten unſere Chemiker zuerſt. Naturgemäß 
iſt aber das Mittel nicht unfehlbar, denn da man den Starken 
ſtets durch den Stärkeren verdrängt, ſo muß man endlich einmal 
zum Stärkſten kommen. Wenn z. B. Sauerſtoff und Natrium 
mit einander verbunden ſind, ſo können ſie durch keine Affinität 
der Welt wieder getrennt werden. 

Doch hier hilft ſchon die Wärme. Wenn wir Waſſer er: 
hitzen, daß es verdampft, und den Waſſerdampf bis auf eine 
Temperatur von 2500 Grad bringen, ſo wird es den beiden eng 
Verbundenen, Waſſerſtoff und Sauerſtoff zu heiß, und ſie trennen 
ſich. Es tritt ein Auseinanderfallen der Atome ein. Sowie wir 
jedoch die Temperatur erniedrigen, tritt wieder Vereinigung ein, 
und ſo iſt uns auch mit dieſem Mittel nicht dauernd geholfen. 

Anders entwickelt ſich aber die Sache, wenn wir die Elek⸗ 
trizität zu Hilfe nehmen. Stecken wir zwei Platinbleche in ein 
Glas Waſſer und verbinden eines davon mit dem poſitiven, das 
andere mit dem negativen Pole der Stromquelle, ſo fangen beide 


änderte plötzlich ſeinen Kurs und die Luftſchiffer ſtiegen hierauf 
nach Auswerfen ſämmtlicher Ballaſtſäcke und eines Briefbeutels 
wieder zu einer Höhe von etwa 2000 Meter empor. Gegen 
1 Uhr erfaßte beide Inſaſſen der Gondel ein ſolche Muthloſig⸗ 
keit, daß ſie ſich entſchloſſen, den Ballon anzuzünden und lieber 
freiwillig in den Tod zu gehen, als die Qualen der Angſt und 
der grimmigen Kälte noch länger zu ertragen. Aber glüclicher: 
weiſe gelang es ihnen nicht, die mitgenommenen Streichhölzer 
zu entflammen, da dieſe ganz feucht geworden, die Kleider aber 
und jede Fläche mit dickem Reif überzogen waren. Kaum eine 
Stunde ſpäter, nähmlich gegen 2 Uhr 30 Minuten, bemerkten 
die Luftſchiffer einen Berggipfel. Sie veranlaßten das Sinken 
des Ballons und blieben auch ſofort mit der Gondel in einem 
Baumgipfel hängen. Rolier ſchwang ſich heraus, wogegen 
Dechamps mit den Füßen ſich im Ankerſeil verwickelte und mit 
dem Kopf nach unten an dieſem hing; in dieſem Moment be⸗ 
gann der Ballon plötzlich wieder raſch zu ſteigen, doch gelang es 
Rolter, noch rechtzeitig ſeinen Gefährten zu faſſen und zu befreien, 
während der Ballon ihren Blicken entſchwand. „So ſtanden wir 
nun“, berichtet nachher Dechamps, „wie durch ein Wunder gerettet, 
aber unſere Ausſichten waren ſehr wenig tröſtlich. In einem 
unbekannten Lande, dem Hunger und der Kälte ausgeſetzt, ohne 
weitere Kleidung, da der Ballon entwichen und unſere ganze 
Ausrüſtung, Lebensmittel, ſowie die Briefſchaften mitgenommen 
hatte! Auf gut Glück wählten wir die Richtung nach Süden 
und marſchirten 2 Stunden angeſtrengt weiter, als Rolier vor 
Ermattung zuſammbrach und im Schnee liegen blieb. Mit Mühe 
ſchleppte ich ihn in ein nahes Gebüſch, wo er ſofort einſchlief, 
während ich, ebefalls todtmüde, den Marſch fortſetzen wollte, 
dabei aber in nächſter Nähe eine kleine, mit Heu gefüllte Hütte 
entdeckte, in die ich den halberſtarrten Rolier trug, ihn und mich 
in das Heu eingrub, wo wir warm gebettet bis zum Morgen 
des nächſten Tages ſchliefen. Bei Fortſetzung unſerer Fußreife 
fanden wir bald die Spuren eines Schlittens und gelangten 
dieſen folgend in eine von Menſchen bewohnte Hütte. Aus den 


— — 


Platten an zu gaſen, während das Waſſer allmählig verſchwindet. 
Eine Unterſuchung zeigt, daß an der negativen Platte der reine 
Waſſerſtoff, an der poſitiven der Sauerſtoff ſich bildet. Jeden⸗ 
falls wird nun die Arbeit, welche in Geſtalt des elektriſchen 
Stromes zugeführt wird, dazu benutzt, um die liebenden Atome 
aus einander zu reißen. Man hat wohl eine ektrochemiſche Theo— 
rie aufgebaut, welche jedem Körper eine beſondere ellektriſche 
Ladung, entweder poſitiv oder negativ zuertheilt, ſodaß ein Atom 
nothwendig zur einen, das andere zur andern Elektrode ſtürmen 
mußte. Da aber manche Atome, je nach der Verbindung, in der 
ſie ſich befanden, bald poſitiv, bald negativ waren, ſo erwies 
ſich dieſe Theorie nicht als ſtichhaltig, und über eine neue haben 
ſich die Gelehrten bis jetzt noch nicht geeinigt. Jedenfalls wird 
jede Verbingung, auch die zwiſchen Natrium und Sauerſtoff durch 
den elektriſchen Strom zerlegt. Ja die meiſten chemiſchen Ent⸗ 
deckungen unſeres Jahrhunderts, z. B. die des Kaliums und 
Natriums, wurden nur durch den elektriſchen Strom ermöglicht. 

In unſerer Zeit nun ſind wir bereits dazu gekommen, die 
Reſultate der wiſſenſchaftlichen Forſchung praktiſch zu verwerthen. 
Nachdem man einmal erwieſen hatte, daß jede Verbindung zer⸗ 
ſetzt wird, handelt es ſich nur darum, eine wirthſchaftlich mög⸗ 
lichſt rationelle Löſung zu finden, in die man die diverſen Roh⸗ 
ſtoffe bringt, ehe man ſie dem Strom ausſetzt. Es würde unſere 
Leſer ermüden, wollten wir nur den Inhalt der elektrochemiſchen 
Zeitſchriften des letzten Monats hier aufzählen, welche ca. 
50 neue Patente aufführen. 

Der Stand der Elektrochemie iſt im großen und ganzen der 
folgende. Sie herrſcht auf dem Gebiete der chemiſchen Induſtrie 
abſolut, ſie verſucht ſich außerdem in allerhand Spezialitäten, 
wie z. B. Klärung der Abwäſſer, Verbeſſerung von Weinen, 
Verbeſſerung der Blutzuſammenſetzung u. ſelw., und ſie iſt ſchließ⸗ 
lich in unſern Tagen im Begriff, auch in der Metallurgie die 
führende Rolle zu übernehmen. D. 
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Berlin, 21. März. (Städtiſcher Centralviehhof.) Amtlicher Beri 
der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 4825 Runder 8968 Sm 
1437 Kälber und 10 164 Hammel. Die warme Witterung hatte die 
Fleiſchmärkte gedrückt, ſo daß die Schlächter ſehr zaghaft an den Einkauf 
gingen. — Am Rindermarkt war das Angebot an ſchweren knochigen 
Ochſen und mittleren Kühen zu ſtark; die Preiſe wichen, das Geſchäft 
wurde gedrückt und ſchleppend. Nur feine ſchwere Stiere (1300 Pfund 
lebend und mehr) waren knapp und erzielten theilweiſe erheblich über 
Notiz. Es bleibt großer Ueberſtand. 1. 52—56, 2. 4751, 3. 41—45, 
4. 35—39 Mark per 100 Pfund Fleiſchgewicht. — Der Schweinemarkt 
verlief ebenfalls gedrückt und ſchleppend und wind nicht geräumt. 1. 
39, ausgeſuchte Poſten darüber, 2. 37— 38, 3. 34—36 Mark per 100 
Pfund mit 20 pCt. Tara. — Der Kälberhandel geſtaltete ſich gedrückt und 
flau; es wird ſchwerlich ausverkauft. 1. 54—56, ausgeſuchte Waare 
darüber; 2. 50—53, 3. 46—49 Pf. per Pfund Fleiſchgewicht. — Am 
Hammelmarkt war der Geſchäftsgang ziemlich günſtig bis gegen 11 Uhr, 
als plötzlich (wegen Klauenſeuche bei zwei im Stall befindlicher Ueber⸗ 
ſtänder) um 11 Uhr von der Veterinär- und Aufſichtsbehörde die Aus⸗ 
fuhr von Hammeln geſperrt wurde. Es trat völlige Deronte ein, ſo 
erheblich, daß wir uns außer Stande ſahen, die Preiſe für die Quali⸗ 
täten zu klaſſifizieren Es wurden 30—48 Pf. per Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht bezahlt. 


Billig und ſchlecht 


ift die Mehrzahl jener Kaffee⸗Surrogate, die unter hochklingenden Namen 
in gemahlenem oder gepreßtem Zuſtande in den Handel kommen und 
deshalb auf ihre Zuſammenſetzung vom Publikum nicht geprüft werden 
können. — Von Autoritäten der Wifſenſchaft dagegen als 
beſtes Kaffee⸗Zuſatzmittel und wirklicher Kaffee⸗Erſatz anerkannt, iſt 
Kathreiner's Malzkaffee. Dieſes Fabrikat zeichnet ſich dadurch vor allen 
Konkurrenzprodukten aus, daß es nach patentirtem Verfahren 
mit Extrakten aus dem Fleiſche der Kaffeefrucht imprägnirt wird. Da⸗ 
durch erhält Kathreiner's Malzkaffee Geſchmack und Geruch wie Bohnen» 
kaffee. Kathreiner's Malzkaffee kann ſowohl für ſich allein getrunken, 
wie als Zuſatz zum Bohnenkaffee verwendet werden, den er bekömmlicher 
und im Grſchmacke voller und milder macht. 

Kathreiner's Malzkaffee iſt geſund, wohlſchmeckend und 
billig. Aecht nur in plombirten Packeten. Man achte auf die Firma: 
Kathreiner's Malzkaffee⸗Fabriken. 


Holzhauern, als welche wir unſere Wirthe erkannten, brachten wir 
trotz der Unmöglichkeit einer weiteren Verſtändigung doch heraus, 
daß wir in Norwegen und nicht ſehr weit von Chriſtiania ſeien. 
Nachdem die Leute uns mit Schweinefleiſch, Kartoffeln, Schinken 
und Milch in liebenswürdigſter Weiſe geſtärkt, fuhren ſie uns 
mit einem Schlitten zunächſt nach Siljorb, von man uns nach 
eintägigem Aufent halt über Kungsberg nach Chriſtiania brachte; 
dort verbreitete ſich unſer Abenteuer mit Blitzesſchnelle durch die 
Stadt und bald waren wir die Löwen des Tages. Bald dar⸗ 
auf lief auch eine Depeſche ein, daß unſer Ballon im Kirchſpiel 
Kordsharred, nördlich von Drammen gelandet und mit ſeinem 
Inhalt wohlgeborgen ſei. Der Ballon war zuerſt zu Mandal 
im ſüdlichen Norwegen geſehen worden, und ſchon am 25. No- 
vember brachten die Lodoner Abendzeitungen eine Depeſche von 
dort des „Inhaltes“, daß daſelbſt ein Ballon, jedenfalls von 
Paris verſchlagen und nach Norden hin ſich bewegend, geſehen 
worden“. — Der Ballon, den die Luftſchiffer zum Dank für 
ihre gaſtfreie Aufnahme in Skandinavien der Univerfität Chriſt⸗ 
iania als Andenken überließen, lag, jo erzählt das Internatio⸗ 
nale Patentbüreau Karl Fr. Reichelt (Berlin), lang im Keller 
der Hochſchule unbeachtet, bis man ſich ſeiner im vorigen Jahre 
erinnerte und das Andenken an die gefahrvolle Reiſe durch den 
oben gedachten Vortrag erneuerte. Aus dieſem geht übrigens 
hervor, daß der betreffende Ballon durchaus primitiver Natur 
war, immerhin darf aber ſeine Reiſe als die größte, die je ein 
Ballon gemacht, bezeichnet werden, da die Entfernung zwiſchen 
Skandinavien und Paris gegen 1200 Kilometer beträgt, die er 
alſo in 14½ Stunden zurücklegte; dabei iſt aber die Annahme 
zu Gunſten einer viel größeren Geſchwindigkeit inſofern berech⸗ 
tigt, als der Ballon ſich wohl kaum in gerader Luftlinie bewegt 
haben dürfte, vielmehr vermuthet werden kann, daß er zunächſt 
den Kanal und einen Theil von England paſſirt haben wird, 
bis ihn eine andere Luftſtrömung erfaßte und nach Nordoſten 
trieb. 


Bekanntmachung. 

Zur Vermiethung des gegenwärtig im Aus⸗ 
bau befindlichen Schankhauſes II am Weichſel⸗ 
ufer zwiſchen Segler⸗ und Nonnenthor auf 
die Zeit von Anfang April d. Is. bis 1. 
April 1899 haben wir einen Lizitations- 
termin auf 55 

Mittwoch den 25. März 
mittags 12 Uhr 
in dem Zimmer unſeres Stadtkämmerers 
(Rathhaus 1 Treppe) anberaumt, zu welchem 
Miethsluſtige hiermit eingeladen werden. Die 
Miethsbedingungen liegen in unſerem Bureau! 
zur Einſicht aus und können auch gegen 50 
Pfennig abſchriftlich bezogen werden. 

Die Beſichtigung des Hauſes iſt nach vor⸗ 
gängiger Meldung in unſerem Stadtbauamt I 
geſtattet. 

Jeder Bieter hat vor dem Termin eine 
Bietungskaution von 100 Mark bei unſerer 
Kämmereikaſſe zu hinterlegen. 

Thorn den 13. März 1896. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Arbeiten und Lieferungen zur Her⸗ 
ſtellung von ca. 1000 qm Kopfſteinpflaſter 
auf der Uferſtraße in der Nähe des Handels⸗ 
kammerſchuppens ſollen in öffentlicher Sub⸗ 
miſſion vergeben werden. Die Bedingungen 
und Anſchlags⸗Auszug liegen im Stadtbau⸗ 
amt I zur Einſicht aus, bezw. ſind von dort 
zu beziehen und ſind Angebote auf die ge⸗ 
nannten Arbeiten und Lieferungen bis Mitt⸗ 
woch den 25. d. Mis. vormittags MI 
Uhr dem genannten Bauamte einzureichen. 

Thorn den 18. März 1896. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die ſtädtiſche Ziegelei offerirt 
Mauerſteine J. Klaſſe, 
Brunnenziegel, 

Falzziegel u. Dachpfannen 
jedes Quantum. 

Thorn den 18. März 1896. 

Der Magiſtrat. 
Ziegelei ⸗ Verwaltung. 


Die Aufuhr der Gaskohlen 


— ca. 90000 Ctr. — für das Betriebsjahr 
1. April 1896/97 iſt zu vergeben. 

Die Bedingungen liegen im Comptoir der 
Gasanſtalt aus. Schriftliche Angebote werden 
daſelbſt bis zum 

31. März, vorm. II Uhr 
angenommen. 

Thorn den 20. März 1896. 

Der Magiſtrat. 


Aufſeher 


für die Inſtallations⸗ und Auß-narbeiten 
der Gasanſtalt wird geſucht. 

Derſelbe muß als Schloſſer oder Rohr⸗ 
leger gelernt haben, in ſchriftlichen Arbeiten 
gewandt ſein und Geſchick beſitzen, Arbeiter 
anzuleiten und zu beaufſichtigen. 

Die Annahme erfolgt zunächfſt probeweiſe. 
Das Einkommen beträgt 83 Mk. monatlich. 

Schriftliche Meldungen werden im Komtoir 
der Gasanſtalt bis zum 27. März entgegen⸗ 


genommen. 
Thorn den 21. März 1896. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Nachdem das Oberverwaltungsge⸗ 
richt den Grundſatz ausgeſprochen hat, 
daß auch die Kaufmannslehrlinge zum 
Beſuche der Fortbildungsſchulen ver⸗ 
pflichtet ſind, ſoll zum 1. April d. J. 
mit der Einſchulung derſelben hier⸗ 
orts auf Anordnung des Herrn Regie⸗ 
rungs⸗Präſidenten vorgegangen werden. 

Im Auftrage der zuſtändigen ſtaat⸗ 
lichen und ſtädtiſchen Behörden fordere 
ich hiermit unter Bezugnahme auf 
$ 150 der Gewerbeordnung in Ders 
bindung mit $ 1 und 6 des Orts⸗ 
ſtatuts die Herren Kaufleute ergebenſt 
auf, ihre Lehrlinge der Fortbildungs— 
ſchule behufs Einſchulung zuzuſchicken. 
Am nächſten Montag den 23,, findet 
die Aufnahme (reſp. Prüfung) der 
Kaufmannslehrlinge aus der Altstadt- 
Thorn im Geſchäfts zimmer der 
Schule abends von 7—9 Uhr ſtatt; 
am Mittwoch den 25., die der Neu: 
ſtadt und am Montag, 30., die der 
Vorſtädte. 

Von der Schulpflicht befreit ſind die 
Lehrlinge, welche die Oberklaſſe der 
hieſigen Knaben-Mittel ſchule duroh- 
gemacht haben, desgl. die, welche ein 
Sekundanerzeugniß vorlegen können. 
Die Aufnahme nachſuchenden Lehrlinge 
wollen ihre Schulentlaſſungszeugniß 
zum Prüfungstermin mitbringen. 

Die Kaufmannslehrlinge ſollen in 
drei geſonderten Klaſſen an je drei 
Wochentagen abends von 7—9 unter⸗ 
richtet werden. Der Unterricht für 
dieſelben beginnt Donnerſtag, 8. April. 

Der Dirigent 
der ſtaatl. Fortbildungsſchule. 
Spill, Rektor. 


Kinder- Garderobe 


empfiehlt billigſt 
; L. Majunke, Culmerſtr. 10. 


Fine ſehr angenehme Wohnung, 


für Beamte, iſt in „Concordia“ zu Mocker 


preiswerth zu vermiethen. 


A IA NA 


Die Fleiſchlieferung 


für die Menage des unterzeichneten Bataillons 
iſt vom 1. April bis 30. Juni d. J. zu ver⸗ 


Ausstellung und 


geben. Offerten ſind bis zum 25. d. Mts. 
einzureichen. 


Die Menage⸗Kommiſſſon 
des 2. Bataillons Infantr.⸗Regts. 
von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21, 
Wilhelmskaſerne. 


Samen- 


Offerte. 


Futterrunkelrüben: 50 Kgr. Mk. 


Grösste dicke roth. Riesen-Mamuth 12 
lange rothe aus der Erde wachsende 12 


Speilezmiebeln 
zentnerweiſe und größere Poſten jteis 
billigſt zu haben. Bei Beſtellungen bitte 
die Bahnſtation genau anzugeben. 


H. Spak. Danzig. 


flaschenförmige rothe Riesen. 12 III 
olivenförmige rothe Riesen 13 
grosse gelbe runde Leutowitzer. . 14 S Zu dem bevorſtehenden S 
uns dicke runde gelbe Obern- S Osterfeste O 
Norte eie „ x * 7 
Eckendorfer Riesen-Walzen A 18 offerire SD 
n „ 0 gelbe 1. ute gerä her 
goldgelbe Walzen (Golden Tankard) 13 8 8 ® äucherte & 
Zuekerrühen: Schinken 
Kl. wanzlebener Elite! 15 R 
Vilmorins blanche ameliore . . 14 und ſchöne 
weisse Imperial i.. Osterwurst 
ie lange Braunschweiger . . „ 35 in großer Auswahl, zu den billigiten 
weisse n verbesserte Tagespreiſen. 
Ab gerieben 30 f 
Be glatte Riesen-Futter . . 24 St. Walendowski, 
rovencer seidefrei Luzerne . 60 Podeorz 
Rothklee. 3 2536 8 
Weinaklee 39 SSO SSS SSS 
un ee —35 SSA 
Gelbklee . . . 50] Peſtf. Helikateß⸗Schiuken, 
engl. Reygras import. 17 1 
ital. Reygras impt. 18 Braunschweig. Cervelatwurst, 
Thier-Gartenmischung . . 45 iipi 
Gräser- und Klee-Mischung für 2 Thüringer Rothwurst 5 
Wiesen 6—30 empfiehlt A. Kirmes, Gerberſtraße. 


per 50 Kilo netto, excl. Sack, gegen Baar- 
einsendung oder Nachnahme, unter Garantie 
der Reinheit und bester Keimfähigkeit, bei 
Entnahme von mindestens 50 Kilo. Unter 
50 Kilo wird der Kilodetailpreis berechnet. 


F. Hozakowski, 


T HORN, 
Samen - Kulturen - Geschäft. 


Für Mk. 3.65 


verſendet in vorzüglicher Qualität: Halb⸗ 
liter feinſt. Erdbeer⸗Deſſertwein, 1 Halb⸗ 
liter feinſt. Stachelbeer-Deſſertwein, 1 
Halbliter ſchwarzen Johannisbeer⸗Deſſert⸗ 
wein, 1 Halbliter rothen Johannisbeer⸗ 
Deſſertwein. Flaſchen, Verpackung und 
Kiſte inbegriffen, gegen Nachnahme. 
Garantirt rein, ärztlich empfohlen, 35mal 
preisgekrönt. 


C. E. Schmidt, 


Beerenweinkelterei, Lauffen a. N. 


Zu Anfertigung jeder Art 


Damen-Garderobe 


empfiehlt ſich 


Ottilie Graefe, 


Grabenstr. 12, I. 


in Preislagen von Mark 1,70, 1,80, 1,90, 2,00, 2,10 pr. ½ Kilo wird allen 
Ereunden eines guten Getränkes als anerkannt vorzügliche Marke empfohlen. 
Garantie für feinstes Aroma, absolute Reinheit des Geschmacks und 


hohe Ergiebigkeit. i 
Niederlage in Thorn bei 


Hugo Claass, Anders & Co. 


Dr. Spranger’sche Magentropfen. 


Gebrauchs-Anweisung: 

Bei Uebelkeit oderähnlichem Bestandtheile: 
Unwohlsein nehme man die Spirit. vini. Alos cap. Rad. 
klaren Tropfen. Bei Ver- Gent. Rad. Rhei. Rad. 
stopfung und Hämorrhoid., Valerian. min. Rad. Calam. 
umgeschüttelt. Kindern 10 Rhizom. Zedoar. Ammoniac, 
bis 20 Tropfen auf Zucker Fung. larie. Crocus, hisp. 
täglich 1 mal. Erwachsene Suce. Junip. Fol. Jugland. 
1 Theelöffel voll, 2 bis 3 Flor Chamomill. rom Fol. 
mal täglich. BeiHämorrhoid. Meliss. Herb. Thymi. 

3 bis 6-monatlicher Theriak. venet. 


= ee  Prots & Flasche 80 PR: 
Jede Uhr | W. Zielke 


vepariren und reinigen koſtet bei mir empfiehlt 


unter Garantie des Gutgehens nur 1,50 hochfeine Salon⸗Pianinos, 


Mark, außer Bruch, kleine Reparaturen 
billiger. reuzſaitig, eiſ. Panzerſtimmſtock, neueſter 
Konſtruktion von 


Grosses Lager neuer u. gebrauchter 
Tuſch enuhren, 400m ark 


Regulatoren, Weckern etc. | a en 
besindedienstbücher, 


nur in beiter Waare, a 
owie 


zu den billigſten Preiſen 
R. Schmuck, Uhrmacher, Eo hn- und 2 eputat- 
hücher 


Coppernikusſtraße Nr. 33 (Eckladen.) 
Fl Ar Kabinet und Burſchengel. 
Kohl. Zimm., an Offizier oder 2 Herren, 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 
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mit auch ohne Koft, zu vermiethen 
Schillerſtraße Nr. 8, III. 


ZA A Nit A IE A Nit i Jig Ag it A Nit A A A J AN 


Sg gz e e eee e S See e ee r r A A AZ NZ l 


ZNTZN eee 


Holzschnitzereien 


Hötel Drei Kronen. 
Else Kroeber geb. Gene. 


Ii vi i NZ NIZNIZNIZ NIZ NIZNIZ Ilg. NIZNIZNIZ dig NIZ Ig Ii NZ NZ NIZ NIZENIZ 


2 2 SE SE A A m nn sn Se e e an an 2 ee 
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Verkauf fertiger 


Empfehle mich zur Anfertigung 
— feiner — 


Aerrengarderobe 


aus eigenen und fremden Stoffen, zu 
wirklich außerordentlich billigen Preiſen. 


St. Sobczak, Schneidermſtr, 


Thorn, Brückenſtr. 17, u. Hotel 2 Achwarz. Adler“ 


Einen Posten 


zurückgeſetzter 


Sonnenschirme 


verkaufe für 


halben Preis. 


T horner 
Schirm-Fuabrik, 


Brückenſtraßt, Ehe Sreiteſtraße. 


Gänsefedern, 


wie fie von der Gans kommen, mit 

den ganzen Daunen habe ich abzugeben 
und verſ. Poſtpackete enthaltend 

9 Pfund netto a Mark 1,40 der 

Pfund, 

dieſelbe Qualität fort rt (ohne fteife) 

mit Mk. 1,75 per HD, geg. Nuch⸗ 

nahme oder vorherige Enſendung des 

Bet ages. Fü klare Waare garantire 

und nehme was ncht gefällt zurück. 
Rudolf Müller, Stolp i. Pomm. 


Gelegenheitskauf. 
2 — 
Billig: 

Ein ganz neuer Schuppen, 
1010 — 100 qm Grundfläche groß, 6 bezw. 
7 m hoch, mit ſtarker Zwiſchenbalkenlage in 
Holzbindwerk mit Bretterbekleidung, unter 
Pappdach, liegt fertig verbunden und zuge⸗ 
ſchnitten zum Verkauf auf dem Dampf⸗ 

ſchneidemühlen⸗Etabliſſement von 
Ulmer & Kaun. 


Mehrere Kubikmeter 


. Feldsteine, 


holländische und polniſche Dachpfannen, 
ſofort billig zu verkaufen. Katharinenſtr. 7. 
17 werden dauerhaft und billig aus⸗ 
Stühle geflochten, ſowie Möbel ſauber 
aufpolirt Gerechteſtr. 5 (Kellerwohnung). 


2 ſtarke Arbeitspferde 


billig zu verkaufen. 
W. Busse, Thorn, oder Leibitſcher Mühle. 


find zu verkaufen. Thorner Straßenbahn. 


Mein Grundſtück 


in Mocker, ca. 1¾ Morgen Wieſenland, it 
von ſofort zu verpachten. 
B. Kuttner, Thorn. 


Umzugshalber billig: 

1 Poſten gebrauchte, aber noch gute Bohlen 
und Bretter, 

1 Poſten Mauerlatten, 7—7, 6½ Mtr. lang, 
I Poſten 9“ und ¼“ Bretter, 
Alte Fenſter und Stall⸗Thüren. 
Culmer⸗Vorſtadt 6, Bleiche. 
Breitgezsgener, großblätteriger 


heu 


iſt zu verkaufen. Auskunft erth. d. Exp. d. Ztg. 


Metall- und Holzsärge, 
Sterbehemden, ie und Decken 
Bartlewski, Seglerſtr. 13. 


Rattentod 


Felix Jmmiſch, Delitzſch) 
iſt das beſte Mittel, um Ratten und Mäuſe 
ſchnell und ſicher zu vertilgen. Unſchädlich 
für Menſchen und Hausthiere. Zu haben in 
Packeten à 50 Pf. bei C. A. Gusen 
in Thorn. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Zur Confirmation. 


Gesangbücher 
Geschenkwerke 


Spruchkarten. 


Ganz aparte Neuheiten. 


Justus Wallis, 


Breitestrasse. 


Marienburger Geld Lotterie, 
Hauptgewinn 90000 Mk.; Ziehung am 
17. April. Loſe à 3,50 Mk. empfiehlt die 
Hauptagentur Oskar Drawert, Gerberſtr. 29. 


Pianoforte- 
Fabrik L. Herrmann & Co., 


Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzſaitiger 
Eiſenkronſtruktion, höchſter Tonfülle u. feſter 
Stimmung zu Fabrikpreiſen. Verſandt frei, 
mehrwöchentliche Probe gegen baar oder 

aten von 15 Mk. monatlich an Preis⸗ 
verzeichniß franko. 


— — 
Hochstämmige Rosen, 
in den ſchönſten Sorten, 1,20 bis 1,70 Mtr. 
hoch, mit Namen, pro Stück 1 Mk. pro 25 

Stück 20 Mk. ab Baumſchule offerirt 


M. Templin, Baumſchule, 
Liſſomitz⸗Tyorn 1. 


Miethskontenkts- 
Formulare 


ſowie 


Mieths-Guiktungsbücher 


mit 


vorgedrucktem Kontrakt 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski, guchdruckerei. 


Wohnungen 


zu verm. bei A. Wohlfeil, Schuhmacherſtr. 24. 


Pf e. fofort zu vermiethen. 
Serrfchaftl. Woh, bester Se &. 
Ein kleines möbl. Zimm. zu vermiethen. 

Katharineuſtraße 7, II. 


Die von Herrn Dr. Jaworowicz in der 2. 
Etage des Hauſes Altſtadt 28 bewohnten 


Nüumlichkeiten, 


beſtehend aus 6 Zimmern, Entree, Küche, 
Zubehör und Waſſerleitung ſind vom 1. April 
1896 zu vermiethen. Zu erfragen bei 
Amand Müller, Culmerſtraße. 

J. Lange, Schillerſtraße 17. 


Einen ca. 400 qm. großen, eingezäunten 


Lagerplatz, 


neben ſeinem Wohnhauſe, hat zu verpachten 

A. Roggatz, Bäckermeiſter. 
gut möbl. Zimmer u. Burſchengelaß billig 
zu verm. Jakobsſtr. 9, 2 Tr. rechts. 
möbl. Zimmer n. Kabinet u. Burſchengl. 
zu verm. Katharinenſtr. 3, II. 


Möbl. Zimmer ebnen Sursee 


billig zu vermiethen 
Bacheſtraße 13, I. 
e Mellienſtraße 89 
iſt die 2. Etage von 5 Zimmern, Zubehör 
und Stallungen von ſofort oder 1. April 
für 1050 Mark zu vermiethen. 
3 möblirte Wohnungen, I u. 2 Zimmer mit 
Durſchengel zu verm._Bankitrafe 4. 


Eine kleine Wohnung 


von 3 Zimmern nebſt allem Zubehör, Schul- 
ſtraße Nr. 15, iſt von ſofort an ruhige 
Miether zu vermiethen. G. Soppart. 


Eine herrſchaftliche 
Wohnung, 


Schulſtraße Nr. 15, von ſofort zu ver⸗ 
miethen. G. Soppart. 


1 frdl. möbl. Vorderzim., für 1—2 Herren, 
mit u. oh. Penſion z. v. Bacheſtr. 10, pt. 
1 zu vermiethen. 
Kleine Wohuung Plan Gal werſte. 2 
Ein möblirtes Zimmer, parterre, Junkerſtr. 
6, ebendaſelbſt findet ein Schüler zelb- 
Schülerin gute Benfion. M. Grochowakl. 
pr Zim. n. Kab. für 1—2 Herren, m. 
u. ohne Beköſtzgung, ſofort zu verm. 
Wisnieuski., Schuhmacherſtr. 23. 
Eine kl. Stube f. eine einzl. Perſon von 
fofort z. v. Coppernikusſtr. 22. 
Ein gut möbl. Woh., mit auch oh. Burſcheng. 
zu verm. Neuſtädt. Markt 20, l. 
Bills, möbl. Woh. m. Burſchengl. Z. erfr. 
CTCoppernikusſtr. 21, im Laden. 


in meinem Hauſe Mellienſtraße 103, be⸗ 

ſtehend aus 6—7 Stuben und allem Zubehör, 

ev. auch Stallungen für 6 Pferde, Wagenremiſe, 
Garten 2c. zu vermiethen. 

G. Plehwe, Maurermeiſter. 

au von 4 Zimm. nebſt Zubeh. zum 

1. April zu verm. Seglerſtr. 11, I. 


Extrablatt der „Thorner Preſſe“. 


Montag den 23. März 1896. 


Nach langem Leiden verſchied heute im 83. Lebensjahre unſere geliebte Tante, 
Groß⸗ und Urgroßtante und Schwägerin, die verwittwete f 


run Auguste Bestvatter 
geb. Schwartz, 
| was tiefbetrübt zur Anzeige bringen 
Thorn den 22. März 1896 


— — * 


die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am Mittwoch den 25. März nachmittags 3 Uhr vom Trauerhauſe, 
Katharinenſtraße Nr. 5, aus ſtatt. 
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